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Ihreslane 


Exvebitten: Sprreennrate 1 29. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Itcilung. 


Miorgenblatt, 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börje vom 9. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 115. Schleſ. 
Bank⸗Verein 79%. Kommandit⸗Antheile 103%. Köln⸗Minden 145. Alte 
ee 94%, Neue Freiburger 91%. Oberſchleſiſche litt. A. 138%, Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 197%, ilhelms⸗Bahn 50%. Rheiniſche Attien 85. 
Darmſtädter 94. Deſſauer Bank⸗Aktien 51%. Deſterr. Kredit⸗Aktien 1 14. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 81%. Wien 2 Monate 967. Mecklenburger 47%. 
Neiſſe⸗Brieger 66. Friedr.⸗Wilhelms⸗Nordbahn 54. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 170. Oppeln⸗Tarnowitzer 59. — Feſt. 

Berlin, 9. Juli. Roggen. Unter Schwankungen höher. Juli⸗Auguſt 
46, September⸗Oktober 47%, Oktober⸗November 47%. — Spiritus. Juli⸗ 
Auguſt 20%, Auguft-September 20%, September⸗Oktober 21%, Oktober⸗No⸗ 
vember 21, — Rüböl matt. Juli 16%, September⸗Oktober 16%, Oktober⸗ 
November 16%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 8. Juli. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht ein Dekret, wel⸗ 
ches die Vergrößerung von Lille bezweckt. 0 

Das amtliche Blatt beſtätigt ferner, daß geſtern die achte Konferenz ſtatt⸗ 
gefunden hat. 8 I 

Turin, 8. Juli. In dem Prozeſſe wegen der genuejer Ereigniſſe vom Juni 
v. J. hat der Gafationsbet, der gegen die Entſcheidung des Appellationsgerichts 
eingebrachten Berufung keine Folge gegeben. ö 

Marſeille, 7. Juli. Aus Konſtantinopel erhalten wir Nachrichten bis 
zum 30. Juni. Die politiſche Lage war unverändert; die diplomatiſche Bewe⸗ 
gung iſt ruhiger geworden. In Folge der finanziellen Bedrängniß iſt die Re⸗ 

terung mit dem Solde im Nu ſtande und kann nur mit großer Mühe das 
rmeekorps der Herzegowina beiſammenhalten. Zahlreiche Regimenter wurden 
aus Aſien nach Konſtantinopel beordert. Die Nachricht von einer beabſichtig⸗ 
ten Reiſe des Sultans nach Paris, iſt unbegründet. 

Canea, 29. Juni. Vier Bataillone regulärer Truppen ſind hier gelan⸗ 
det. Die Türken ſind ſehr betroffen darüber, daß ſie von einem angel der: 
ſelben gegen die Griechen nichts erfahren. Haſſan Paſcha ein große Mäßigung. 

Vely Paſcha hat die Er aubniß erhalten, ſeine Abreiſe noch aufzuſchieben; 
man ſagt, daß er dieſe Friſt dazu benützt, um den Fanatismus der Muſelmän⸗ 
ner, welche die Feſtungen inne baben, anzuſtacheln. 2 

Die Inſurgenten haben ihre Poſitionen aufgegeben und daſelbſt, vorſichts⸗ 
halber nur ſchwache Detaſchements e Sami Paſcha wartet nur 
das Ende des Konflikts ab, um ſich an die Spitze der Verwaltung zu ſtellen. 


Breslau, 9. Juli. [Zur Situation.] Die „Times“ ſpricht 
ſich heut mit einer ſanguiniſchen Zuverſicht über den indiſchen Aufitand 
aus, welche ſchwerlich allgemein getheilt werden dürfte. Sie iſt der 
Ueberzeugung, daß die Wiedererwerbung Indiens im Grunde ſchon ge⸗ 
lungen ſei und die europäifchen Truppen eigentlich keinen andern Feind 
mehr zu bekämpfen hätten, als den Sonnenſtich! Die Inſurrektion 
wäre auf ein kleines Terrain zwiſchen Ganges und Jumna beſchränkt 
und die Rebellen zeigten ſich nur, um bei Annäherung der Engländer 
die Flucht zu ergreifen. Ihre Vorräthe wären erſchoͤpft, ihr Kriegs⸗ 
material verloren gegangen und der ganze Widerſtand beſchränke ſich 
auf einen Guerillakampf. a 

Hiermit hat die „Times“ die Wahrheit geſagt, aber eine furcht⸗ 
bare Wahrheit, welche ihrer Schlußfolgerung widerſpricht. 

Die Indier führen nämlich den Krieg, wie er ihnen paßt und da 
fie für den Maſſenkampf gegen europäiſche Truppen nicht geſchickt find, 
ruiniren fie dieſelben durch die Flüchtigkeit ihrer Bewegungen und — 
den Sonnenſiich. Auf welche Weiſe man die feindliche Kraft aufreibt, 
bleibt ſich wohl gleich, wenn der Feind nur aufgerieben wird. — Der 
ruſſiſche Winter 1812 war ja das furchtbarſte Vertheidigungsmittel ge: 
gen die große Armee. Uebrigens beſitzt England allerdings noch for: 
midable Streitkräfte in Indien, nämlich nach Angabe der „Times“ 
166 Tauſend Mann, wovon 45 Tauſend Mann englische Truppen 
mit 355 Kanonen. e 

Jedenfalls iſt der indiſche Aufſtand eine ſchwere Kette, welche die 

englische Politik am Fuße nachſchleppt und ihrer Aktion in Europa 
wang anthut. Daher wohl das Beſtreben, keine Verwickelungen auf- 
ommen zu laſſen; ein Beſtreben, welches auch jetzt wieder die Ver⸗ 
andlungen der pariſer Konferenz in Gang gebracht und eine neue 
Annäherung an Frankreich herbeigeführt zu haben ſcheint, als deren 
erfreulichen Ausdruck der zugeſagte Beſuch der Königin von England 
in Cherbourg gilt. 

Aus Berlin meldet heute unſere Privatkorreſpondenz, daß das 
däniſche Kabinet fi doch entſchloſſen habe, die Politik des Igno⸗ 
rirens aufzugeben, und die ihm geſtellte Friſt nicht verſtreichen zu laſſen, 
ohne eine Erklärung abzugeben, welche zugleich mit einer Conceſſion 
verbunden wäre. Eine entgegenſtehende Nachricht bringt freilich die 
„Nationalzeitung“ in ihrem unten abgedruckten Artikel. 


— ͤ — — ꝗͤä— 


Preußen. 

I Berlin, 8. Juli. Es ſteht nunmehr feſt, daß die Königin 
von England in den erſten Tagen des kommenden Auguſt⸗Monats ihr 
meerumſchloſſenes Reich verlaſſen wird, um zweien Staaten des Kon: 
ünents einen Beſuch abzustatten. Charakteriſtiſch für die Stellung 

roßbritanniens zu Preußen und Frankreich ſind ſchon die 
orbereitungen, welche in dieſen beiden Ländern zum Empfange des 
ohen Gaſtes getroffen werden. In Frankreich wird man den ganzen 
kuemp, welchen die Kräfte eines reichen Landes und die Hilfsmittel der 
aiſerlichen Kaſſette zu Verfügung ſtellen, mit Abſichtlichkeit entfalten, 
um den Beſuch der Königin in dem Glanze eines bedeutungsvollen 
. gnifies erſcheinen zu laſſen. Hier in Preußen dagegen will man 
ledes öffentliche Gepränge, ſeden Zwang der Etikette meiden, um dem 
uſammentreffen der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm mit ihrer erlauchten 

utter ganz den innigen Charakter eines Familienfeſtes zu wahren. 
er Unterſchied iſt eben fo zu faſſen, daß es ſich dort um eine feier⸗ 
liche Demonſtration zu Gunſten eines in jüngſter Zeit vielfach in Frage 
bestellten Bündniſſes, hier aber um ein Freundſchafts⸗Verhältniß han⸗ 
b welches keiner Demonſtration bedarf. Die Theilnahme der briti⸗ 


N 


ö Derſcherin an einem Feſte, welches in gewiſſem Sinne eine neue 


nr 


Aera für die maritime Stellung Frankreichs beginnt, ift allerdings kein 
gleichgiltiger Akt, nachdem noch vor Kurzem die engliſchen Blätter mit 
fo großem Aufwande von Mißtrauen und Gereiztheit auf die See: 
Rüſtungen Frankreichs hinwieſen. Man kann das Erſcheinen der K: 
nigin Victoria in Cherbourg als ein Desaveu jenes Mißtrauens be⸗ 
trachten und darf andererſeits daraus ſchließen, daß Frankreich neuer⸗ 
dings wieder beachtenswerthe Unterpfänder ſeiner friedlichen Abſichten 
und ſeiner Willfährigkeit gegen England gegeben hat. Es mag rich⸗ 
tig ſein, daß auf Seiten der Herrſchenden das aufrichtige Beſtreben ob⸗ 
waltet, die beſtehende Allianz zu erhalten und zu befeſtigen; indeß die 
jüngſte Vergangenheit hat zur Genüge bewieſen, daß der innere Zug 
der Nationen mächtiger iſt, als der Wille eines unumſchränkten Kai⸗ 
ſers in Frankreich und eines allmächtigen Miiſters (Palmerſton) in 
England. — Die neueſten Nachrichten aus Kopenhagen beſtätigen 
die Vermuthung, welche ich früher in Betreff der wahrſcheinlichen Ent: 
ſchließungen des daͤniſchen Kabinets ausſprach. Die Politik des 
trotzigen Stillſchweigens iſt aufgegeben oder wurde vielleicht 
nur deshalb angekündigt, um einer fpäteren Nachgiebigkeit zur Folie 
zu dienen. Dänemark erkennt gegenwärtig die Unhaltbarkeit ſeiner iſo⸗ 
lirten Stellung und ſinnt auf Mittel, um den Zuſammenſtoß mit 
Deutſchland zu vermeiden. Es gilt für wahrſcheinlich, daß aus Ko⸗ 
penhagen eine Antwort erfolgen wird, welche neue Anerbietungen ent⸗ 
halten und vielleicht auch eine Aufhebung der verfaſſungswidrig er⸗ 
laſſenen Verordnung vom 11. Juni 1854 in Ausſicht ſtellen dürfte. 
Das wäre allerdings die Beſeitigung eines Unrechts; aber es fragt 
ſich vor Allem, was der König von Dänemark an deſſen Stelle 
ſetzen will. 


Berlin, 8. Juli. Aus Kopenhagen wird uns mitgetheilt, daß 
in dieſen Tagen eine Antwort des däniſchen Kabinets auf den Bundes⸗ 
beſchluß vom 20. Mai nach Frankfurt a. M. abgeſandt werden wird. 
Der im Weſentlichen ablehnend lautende Hauptinhalt derſelben war 
ſchon vor längerer Zeit feſtgeſtellt worden; die Einzelnheiten aber wur⸗ 
den erſt in drei, am Freitage und Sonnabend voriger Woche und am 
letzten Montage (5.) gehaltenen außerordentlichen Miniſterkonferenzen 
beſchloſſen. Sie gehen darauf hinaus, daß Dänemark auch jetzt noch 
gern die Hand bieten wolle zur friedlichen Ausgleichung, und daß es 
an ſeinen früher gemachten Zugeſtändniſſen feſthalte (); weiter könne es 
aber darin nicht gehen, ohne der Ehre und Selbſtſtändigkeit der däni⸗ 
ſchen Monarchie Eintrag zu thun. Vor Allem könne es ſich auf wei⸗ 
tere Verhandlungen mit dem Bunde nicht eher einlaſſen, als bis dieſer 
feine Forderungen klar und deutlich präziſirt und feine Beſchwerden ge: 
nauer motivirt habe. — Die Antwort würde hiernach eine fo wenig 
als moglich verhüllte Ablehnung der letzten Bundesbeſchlüſſe enthalten. 
In gewiſſen Korreſpondenzen von hier wird von der Exekution deshalb 
auch bereits ſo geſprochen, als ſeien die Bundestruppen ſchon auf dem 
Wege. Andererſeits verlautet, daß Oeſterreich zwar nichts gegen wei⸗ 
tere Ultimaten einzuwenden hat, aber bezüglich der Exekution weit ge⸗ 
ringeren Eifer zeigt, als vor 8 Jahren, wo es galt, dieſelbe für Dä- 
nemark zu vollſtrecken und die ſchleswig⸗ holſteiniſche Armee im Namen 
des Bundesrechts niederzuwerfen. (N. 3.) 


A Berlin, 3. Juli. Durch das, mittelſt allerhöchſten Erlaſſes 
vom 7. Juli 1854 genehmigte Organiſations-Reglement für 
das Perſonal der Marine (Geſ. S. für 1854 Seite 381 seg.) 
und namentlich durch die in deſſen V. Abſchnitt enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen ift Vorſehung getroffen, daß die bei dem Werftkorps der kö⸗ 
niglichen Marine eingeſtellten oder angenommenen Handwerker eine, 
ihrem Berufe entſprechende Ausbildung erhalten und in die höheren 
Klaſſen der bezüglichen Korps, zu welchen fie gehören, erſt nach einer 
entſprechenden Lehrzeit und gewonnenen techniſchen Vervollkommnung 
bei guter Führung binaufrüden. Der bei dieſen Beſtimmungen leitend 
geweſene Zweck, auf den Werften der königlichen Marine die für den 
Bau, die Ausrüſtung und Unterhaltung der Schiffe erforderlichen Kräfte 
ſelbſtſtändig heranzubilden und die betreffenden Behörden der Nothwen⸗ 
digkeit, ihren Bedarf an ausgebildeten Arbeitern aus den bürgerlichen Be⸗ 
rufskreiſen an ſich zu ziehen, thunlichſt zu entheben, hat bisher indeſſen 
nur in einem unvollkommenen Grade erreicht werden können, und die 
Maßregeln, welche demgemäß zur Ergänzung des Werftkorps haben 
getroffen werden müſſen, haben Klagen über Störungen des Betriebes 
bürgerlicher Handwerke in ihrem Gefolge gehabt. Dieſe Erſcheinung 
hat hauptſächlich wobl darin ihren Grund, daß die Handhabung der 
in der Verordnung vom 9. Februar 1849 enthaltenen Beſtimmungen 
über die Prüfungen der Handwerker, und über die Lehrzeit, welche ſie, 
um zu den Prüfungen zugelaſſen zu werden, nachzuweiſen haben, den 
Rücktritt der im Werftkorps ausgebildeten Arbeiter in bürgerliche Be⸗ 
rufskreiſe erſchwert, und daß junge Leute durch dieſe Rückſicht abgehal⸗ 
ten werden, von der Gelegenheit, ſich auf den königlichen Werften aus⸗ 
zubilden, Gebrauch zu machen. 


Um den ſich hieraus ergebenden nachtheiligen Folgen zu begegnen, 
ift höhern Orts Folgendes beſtimmt worden. 


1) Nach § 36 der Verordnung vom 9. Februar 1849 iſt bei der 
Zulaſſung zur Geſellenprüfung eine dreijährige — unter Umſtänden eine 
kürzere — Lehrlingszeit nachzuweiſen. Die Gewerberäthe reſp. die 
Kommunalbehoͤrden ($ 22 J. c.) ſind ermächtigt, Ausnahmen zu be⸗ 
willigen. Höhern Orts wird nun erwartet, daß die genannten Behörden 
von der ihnen hierin beigelegten Befugniß, wo nicht beſondere Rückſichten 
entgegenſtehen, in dem Sinne Gebrauch machen werden, daß ſie gewe⸗ 
jenen Werftlehrlingen, welche fi) fpäter oder auch unmittelbar nach 
dem Abgange von der koͤnigl. Werft zur Geſellenprüfung melden, die⸗ 
jenige Zeit, welche fie im Werftkorps beſchäftigt geweſen find, auf die 
nachzuweiſende Lehrzeit anrechnen. 


2) Nach § 47 a. a. O. ſteht den Gewerberäthen, reſp. den Kom⸗ 
munal⸗Behoͤrden zu, Handwerksmeiſtern ausnahmsweiſe zu geſtatten, 
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315. 


auch ſolche Perſonen, welche die Geſellenprüfung ihres Handwerks nicht 
beſtanden haben, als Geſellen zu beſchäftigen. Es empfiehlt ſich nun, 
von dieſer Befugniß in allen Fällen Gebrauch zu machen, wo die Qua⸗ 
lifkation eines Marine⸗Handwerkers I., II. oder III. Klaſſe ($ 70—72 
des Reglements vom 7. Juli 1854) nachgewieſen wird, inſofern nicht 
beſondere, die Perſon betreffende, Bedenken obwalten. In gleicher 
Weiſe würde dergleichen Perſonen nach § 35 Nr. 3 der Verordnung 
vom 9. Februar 1849 die demnächſtige Zulaſſung zur Meiſterprüfung 
zu erleichtern ſein. 

3) In Betreff der Meiſters⸗Maaten ($ 73, 74 des vorerw. Ne 
glements), welche das Handwerk in bürgerlichen Verhältniſſen als Mei⸗ 
ſter betreiben wollen, iſt zwiſchen den, im § 45 der Gewerbeordnung 
vom 17. Januar 1845 erwähnten Gewerben und den im § 23 der 
Verordnung vom 9. Februar 1849 gedachten Handwerken zu unter⸗ 
ſcheiden. — Bei den zuletzt erwähnten Handwerken iſt durch § 6 des 
Geſetzes vom 15. Mai 1854 (Geſ.⸗S. S. 263) den Provinzial⸗Regie⸗ 
rungen die Befugniß beigelegt, nach vorgängiger Anhörung des Ge: 
werberaths reſp. der Kommunalbehörde, von der Meiſterprüfung zu 
dispenſiren. Es empfiehlt ſich, von dieſer Befugniß allgemein und wo 
nicht beſondere Rückſichten entgegenſtehen, bei ſolchen Perſonen Gebrauch 
zu machen, welche die Qualifikation von Meiſters⸗Maaten I. oder II. 
Klaſſe in den bezüglichen Gewerben erworben haben. Rückſichtlich der im 
§ 45 der Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 erwähnten Ge⸗ 
werbe bewendet es bei der, § 46 ibidem gegebenen Beſtimmung. 


[Tages⸗Chronik.] Vorgeſtern Nachmittag iſt hierſelbſt der 
königl. General der Infanterie a. D., Ritter des Ordens pour le 
mérite mit der Krone, Hr. T. A. v. Hagen, im 70. Lebensjahre 
verſtorben. 

— Es iſt mehrfach aufgefallen, daß Dr. Stahl bei der veröffent- 
lichten Rede, womit derſelbe die diesjährigen Paſtoral⸗Konferenzen er: 
öffnete, mit feinem Charakter als Ober⸗Konſiſtorialrath bezeichnet wird, 
da es bekannt iſt, daß er wiederholt um ſeine Entlaſſung als Mitglied 
des evangeliſchen Oberkirchenraths eingekommen iſt. Wir können dazu 
bemerken, daß des Prinzen von Preußen k. Hoh. dem Antrage 
Dr. Stahl's nur in dem Maße entſprochen hat, daß dieſer als beur⸗ 
laubt betrachtet werden ſollte, womit ſich die Sache vollſtändig aufhellt. 

— Der Buchbinder Otto Ratike, von hier, welcher den Fuhrmann 
Hagen am 11. April d. J. in der Gegend von Oranienburg erſchoſſen 
und ſeines Geldes beraubt hatte, ſtand am 6. d. M. vor dem Ge⸗ 
ſchworenen⸗Gericht zu Perleberg. Die Sitzung währte, da an 25 
Zeugen zu vernehmen waren, bis zum Abend und endigte damit, daß 
der Angeklagte des Mordes für ſchuldig erklärt und zum Tode ver⸗ 
urtheilt wurde. Die vorgeladenen Zeugen, unter denen ſich auch der 
Polizei⸗Direktor Stieber und Kriminal⸗Kommiſſarius Weber befanden, 
waren zum groͤßten Theil aus Berlin und Oranienburg. (Berl. Bl.) 

P. C. Die zwiſchen Preußen und Großbritannien ſchweben⸗ 
den Verhandlungen über einen neuen Poſtvertrag find bisher zu kei⸗ 
nem Ergebniß gelangt. Wie wir vernehmen, ift daher der beſtehende 
mit Nächſtem ablaufende Vertrag erneuert worden. Es iſt jedoch eine 
nur einmonatliche Kündigungsfriſt vereinbart, damit, wenn die Ver⸗ 
handlungen im weitern Verlaufe zu neuen Feſtſetzungen führen, die 
Vortheile derſelben ohne erhebliche Verzögerung für das Publikum nutz⸗ 
bar gemacht werden können. 


Defterreic. 

Wien, 8. Juli. Se. k. Hoheit der Großherzog von Med: 
lenburg⸗Schwerin iſt geſtern, unter dem Inkognito eines Grafen 
Raſtede, von Bodenbach nach Wien abgereiſt. 

Heute Vormittag 210 Uhr wurde von den Thürmen zu St. Ste⸗ 
phan Feuer ſignaliſirt. Es brannten die Magazine der Pollakſchen 
Jündwaarenfabrik in der Feldgaſſe am Schaumburgergrunde. 
Die Magazine waren angefüllt mit Phosphor, Schwefel, Theer, Gummi, 
Holz, Schachteln, Zündſiguren und Papier, lauler Stoffen, welche der 
Ausbreitung und Intenſität des Feuers die furchtbarſte Nahrung liefer⸗ 
ten. Der Herr Ober⸗Kommiſſar Steinberger war bald nach dem 
Ausbruche des Feuers am Platze erſchienen, und um 10 Uhr ſchon 
kam die ſtädtiſche Löſchmannſchaft mit den Spritzen und Feuer⸗Requi⸗ 
ſiten an. Der Brand drohte um ſo gefährlicher zu werden, als dicht 
neben den Magazinen Holzſtoße zur Zündhoͤlzchen⸗Fabrikation aufge⸗ 
chichtet lagen und der Phosphor rings herum aufſpritzte. Die ſtädtiſche 
Loͤſchmannſchaft entwickelte eine Thätigkeit, die um fo mehr anerkannt 
werden muß, als die Dämpfe des Phosphors und des; Schwefels das 
längere Verweilen an dem Brandorte nicht geftatteten. Ein Löſchmann 
bekam ſolche Beklemmung, daß er ganz betäubt vom Platze geſchafft 
werden mußte. Die Arbeiterinnen der Fabrik, etwa 300 an der Zahl, 
arbeiteten, wie Danaiden geſchürzt, mit lobenswerthem Eifer ſo lange, 
bis die Gefahr bewältigt war. Um 12 Uhr war man des Feuers 
Meifter geworden; aber die einzelnen Beſtandtheile glimmten noch bis 
Abends fort, wo der noch übrige Phosphor ſammt dem Schutt und 
den noch übrigen am Brandorte liegenden feuergeſährlichen Gegenſtänden, 
mit Sand vermengt, in Sandtruhen geſchafft und auf der Sandgeſtätte 
vergraben wurde. Drei Feuerwechſel, am Mittelſteig, bei der Karls⸗ 
Kirche und beim Tperefianum waren in beſtändiger Thätigkeit. Leß⸗ 
terer zeigte ſich am wirkſamſten. Von der Feuerlöſch⸗Behoͤrde (dem 
ſtädtiſchen Unterkammeramte) ſind 8 Ingenieure an den Brandort ge⸗ 
eilt, und auch die Feuer⸗Kommiſſare des Bezirks waren zahlreich mit 
ihren Kokarden erſchienen. Da die Feuer⸗Journaliſten noch immer im 
Civile, ohne alle Kennzeichen ſind, ſo iſt es nicht zu vermeiden, daß 
mit dem Givil oft Reibungen entſtehen, weil, wie wir ſchon einmal 
bemerkten, bei ſolchen Vorfällen Jeder kommandiren will. Mehrere 
General? Stabs- und Oberoffiziere, fo wie der Herr Hofrath und k. k. 
Polizeijʒ⸗Direktor, Ignaz Czapka Ritter v. Winfletten, erſchienen bei dem 


— 


Brande. Die Fabrik ſelbſt hat übrigens gar keinen Schaden erlitten, 


und Nachmittags konnte in derſelben ſchon wieder gearbeitet werden. 


auf Erfolg noch in diesem Jahre wiederholen zu können. 


Robinſon versus Robinſon und Lane. 

Fate e eb. Anlaß zu der Klage gab dem E 

fi laubte, eh Tagebuch fa 
u 


Lane, 


an der vollſtändigen Unſchuld des Doktors. Es ſcheint nämlich die eigenthüm⸗ 
ſtigen Phantaſie ſo zu Papier gebracht hat, als ob ſie, 
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ſolcher 


dem anderen Falle iſt ihr Zeugniß werthlos.“ 


wohnte, den Rücktritt des Königs von der Regierung als definitiv e 


ſen Wiederherſtellung gegeben haben. 
freiſinnigen Partei ſehr lebhaft gewünſcht, die noch immer dem Kron⸗ 


zu verſtehen geben, es ſei wohl unſrer air de grande distinetion ge- 


Menſchen erkannt haben, der weiter gar keiner Beachtung werth iſt 


im Hotel ſein oder ſoll man keins von beiden ſein; 


% 
—— 
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Frankreich. 

Paris, 6. Juli. [Keine kriegeriſchen Abſichten. — Die 
Löſung der Donaufürſtenthümerfrage. — Die Königin 
von England und Cher bourg.] Belgiſche und deutſche Blätter 
erzählen als etwas noch nicht Bekanntes, daß der Graf v. Walewski 
in einem Rundſchreiben an feine Agenten an den auswärtigen Höfen 
gegen die Gerüchte von kriegeriſchen Intentionen Frankreichs proteſtirt 
habe. Jene Gerüchte dienten der franzöſiſchen Regierung ohne Zweifel 
nur zum Vorwande, um durch die Verſicherung, daß ihr nichts ſo 
ſehr am Herzen liege, als die Fortdauer der freundſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen zu allen Mächten, der — entweder gleichzeitigen oder bald 
darauf gefolgten — Erklärung den Stachel zu nehmen, ſie könne ſich 
eine vollſtändige Verwerfung ihrer auf die Organiſation der Donau— 
fürſtenthümer bezüglichen Vorſchläge nicht gefallen laſſen. Die Lage 
der pariſer Regierung war eine eigenthümliche. Die franzöſiſche Diplo⸗ 
matie kann ſich, ſeit dem pariſer Frieden, poſitiver Erfolge nicht 
rühmen, und doch glaubt das Gouvernement des Kaiſers Napoleon 
ſolche weniger als ein anderes entbehren zu können. Von dieſem 
Standpunkte betrachtet, iſt die Donau⸗Fürſtenthümer⸗Frage von der 
größten Wichtigkeit für Frankreich; denn es handelt ſich dabei viel 
weniger um dieſe oder jene den beiden Provinzen zu gebende Inſtitu⸗ 
tion, als darum, den franzöſiſchen Einfluß zu einer relativen Geltung 
zu bringen; ich ſage relativen Geltung; denn man darf nicht unbeach⸗ 
tet laſſen, daß Frankreich auf dieſem Gebiete ein Zugeſtändniß nach 
dem andern gemacht, daß es nach einander auf die gouvernementale 
Union unter einem ausländiſchen Fürſten, auf die Union unter einem Hos⸗ 
podar u. ſ. w. verzichtet hatte, fo daß es nur die Wahl hatte, entweder voll- 
kommen geſchlagen aus dieſem diplomatiſchen Streite hervorzugehen, oder 
aber die gegneriſchen Mächte ihrerſeits vor die Wahl zu ſtellen, ihm eine 
gewiſſe Entſchädigung für ſeine Konzeſſionen zu gewähren, oder die 
Auflöſung der Konferenz mit allen ihren möglichen Konſequenzen anzu⸗ 
nehmen. Daß jene Entſchädigung in der Einführung irgend einer ge: 
meinſchaftlichen Staatskörperſchaft beſtehen ſollte, wurde zuerſt mitge⸗ 
theilt. Eben ſo wurde Ihnen auf der Stelle gemeldet, daß man ſich 
in der ſechſten Sitzung der Konferenz hierüber nicht einigen konnte. 
Bald nach dem Tage dieſer Sitzung erhielten die diplomatiſchen Agen⸗ 
ten Frankreichs, die am Eingange dieſes Briefes erwähnten In⸗ 
ſtruktionen, und am vorigen Donnerſtag konnte der engliſche Bevoll⸗ 
mächtigte Lord Cowley, ohne Zweifel nach vorhergegangener Rück— 
ſprache mit dem Baron von Hübner und Fuad Paſcha, dem Grafen 
von Walewski die Verſicherung geben, daß man dem Wunſche Frank⸗ 
reichs billige Rückſicht tragen werde. Hierauf ſtand der Verſammlung 
der Konferenz nichts mehr im Wege, und wohl nur, um das, was in 
der Sitzung beſchloſſen werden würde, als ein Zugeſtändniß der gegne⸗ 
riſchen Mächte, alſo als einen Erfolg Frankreichs darzuſtellen, eröffnete 
der Präſident dieſelbe — wie es heißt — mit der Erklärung, daß 
Frankreich fernere Konzeſſionen nicht machen konne, eine Erklärung, 
welche die Zuhörer keineswegs überraſchte. Den Grafen v. Walewski 
überraſchte es denn auch nicht, daß das, was in der ſechſten Sitzung 
auf Widerſpruch geſtoßen war, in der gegenwärtigen Sitzung allgemei⸗ 
nen Beifall fand. Von jetzt an wird die Abwickelung der Donaufür⸗ 
ſtenthümerfrage in gemüthlicher Weiſe zu Ende geführt werden, wenn 
auch erſt nach einer Siſtirung der Konferenz, während welcher ſich die 
Diplomatie von ihren jünſten Sorgen und Beſorgniſſen zu erholen hofft. 
— Zu der Genugthuung Frankreichs in der Konferenz kommt die an⸗ 
dere, daß die Königin von England die Einladung, nach Cher⸗ 
bourg zu kommen, angenommen hat. Dieſe Annahme iſt die Haupt⸗ 
ſache; denn da in den nächſten Monaten die Königin ihrer Niederkunft 
ſo würde es Niemand auffallend finden, wenn ſie nicht 

(N. Pr. 3.) 


Ruſ land. 


[Feuersbrunſt.] Am 9. Mai iſt über die große Meſſe in Niſchnei⸗ 
Nowgorod ein ſchweres Unglück hereingebrochen. Eine furchtbare Feuers⸗ 
brunſt hat in kurzer Zeit über 600 Buden und andere Handelsräume 
zerſtört. 

Großbritannien 

London, 6. Juli. Die geſtern aus Queenſtown eingetroffene Depeſche, 
daß „Niagara“ und „Gorgon“ daſelbſt eingelaufen ſind, war leider nur allzu 
wahr, und der zweite Verſuch, das atlantiſche Kabel zu verſenken, iſt als miß⸗ 
lungen zu betrachten. Da man bis zur Stunde vom „Agamemnon“ keine 
Kunde hat, läßt ſich über den Grund des 1 noch nichts Näheres 
mittheilen. Nur ſo viel iſt bekannt, daß das Kabelgeſchwader mit widrigen 
Winden zu kämpfen —. und daß gegen alle Berechnung die See in den 
letzten Tagen ſehr bewegt war, in der That unruhiger als ſeit Jahren im 
Monat Juni. Eine zweite Depeſche aus Queenſtown, die nach Liverpool ging, 
meldet, das Kabel ſei an Bord des „Agamemnon“ geriſſen, als dieſer ungefähr 
1000 Meilen von der iriſchen Küſte entfernt war, und nachdem an 250 Meilen 
Kabel verſenkt waren. Doch das ſind Vermuthungen der Offiziere, die mit 
dem „Niagara“ kamen, und durchaus nicht verläßlich. Beſtätigen ſie ſich, ſo 
dürfte der Werth des verſunkenen, d. h. des rettungslos verlorenen Kabelſtückes 
etwa 25,000 Pfd. Sterl. betragen, ein Verluſt, der ſich allenfalls verſchmerzen 
ließe, wenn Hoffnung vorhanden wäre, den Verſuch mit beſſeren Ausſichten. 
Aber wie die Sachen 
jetzt 9551000 hen die nz uverſicht der Aktionäre und des Publikums ſtark berabgeftimmt, 
und die 1000 t. Aktien wurden geſtern 1 200 — 400 Pfd. St. notirt. 
Einſtweilen — die „Times“ mit einem Vorſchlage auf, der gewiß auf vielen 
Seiten Anklang finden wird. Man möge den „Leviathan“, der aus Mangel 
an Kapitalien herr anf der Themſe liegt, zur 10 des Kabels 55 
wenden. Der „Leviathan“, ſo argumentirt die „Times“, braucht zu dieſem 
Dienſt nichts als ſeine Maſchinen an Bord zu nehmen. RT dies geſchehen, jo 
. er zur Aufnahme des ganzen Kabels überflüſſig Platz; er kann genug 

hlen an Bord nehmen, um dreimal zwiſchen England und Amerika ab⸗ und 
zu zu fahren; er braucht ſich aus demſelben Grunde mit der Arbeit nicht zu 
übereilen, wenn er ſie einmal begonnen hat; er iſt ſo groß, daß er wenigeren 
Schwankungen als andere Schiffe ausgeſetzt ift, und dadurch würde das Kabel 
keinen jo gewaltigen Zerrungen ausgeſetzt ſein; er könnte überdies zur Verſen⸗ 
kung eines zweiten, dritten und vierten Kabels verwendet werden, wenn ihm 
nur die erſte gelungen iſt; er könnte mit anderen Worten geraume Zeit aus⸗ 
ih dazu verwendet werden, den 1 5 8 6 Ozean mit Telegraphen⸗ 

rähten zu liniiren, da doch ein einziges Kabel den Anforderungen des Ver: 
kehrs nimmer genügen würde. 

Wir erähnten vor einiger Zeit des merkwürdigen Rechtsfalles 
Es iſt dies ein ſeltſamer Che- 
hemann,, der ſich verletzt 
einer Frau, einer 4585 ältlichen Dame, welches aus 
zeichnungen beſteht, die ſich weniger durch Delikateſſe als lebhafte Sinnlich⸗ 

keit charakteriſtren, und aus denen, falls jie wirklich Geſchehenes berichteten, 
Be. würde, daß die Angeklagte mit ihrem Mitangeklagten, einem Dr. 
orſteher eines Krankenhauſes, in unerlaubtem Umgange gelebt babe. 

Nun zweifelt aber, obgleich die Richter 11 7 Spruch noch nicht gefällt, vielmehr 
die Fortſetzung des Prozeſſes bis Michaelis vertagt haben, kaum irgend Jemand 


liche Erſcheinung vorzuliegen, daß Mrs. Robinſon die Ausgeburten ihrer wollü⸗ 
tatt erdichteter Vor⸗ 
e, wirklich Erlebtes erzählte. Für einen unbeſcholtenen Mann in der 
ung des Dr. Lane iſt es hart, oder doch wenigſtens recht unangenehm, in 
eiſe für die lüſternen Einfälle eines verrückten alten Weibes zur Ver⸗ 
antwortung gezogen zu werden. Die „Times“ bemüht ſich heute in einem Leit⸗ 
Artikel nach Kräften, ihn in den Aug en des Publikums als rein hinzuſtellen. 
Ueber das Tagebuch ſagt Ei, 5 ff en den Bekenntniſſen Jean 
Rouſſeau's und denen der Mrs. Robinſon iſt der Unterſchied, daß Rouſſeau 
die ſchmutzigen Dinge, die er von ſich erzählt, wohl ohne Zweifel wirklich gethan 
hat, während Mrs. Robinſon ſich in einem imaginären Schweine tall herum: 
wälzte. Es bleibt uns nur die Wahl zwiſchen zwei Schlüſſen: tweder iſt 
Mrs. Robinſon ein fo verderbtes und verworfenes Geſchöpf, wie nur je eines 
in Weibsgeſtalt umherwandelte, oder ſie iſt wahnſinnig. In dem einen wie in 


Schweden. 
Stockholm, 2. Juli. Während man ſich allmälig daran ge⸗ 


betrachten, ſoll der norwegiſche Arzt Heiberg neuerlich Ausſicht auf def: 
Dieſelbe wird übrigens von der Spanien. 
Madrid, 2. Juli. Die Kriſis iſt, nachdem man allmälig etwas 


prinz⸗Regenten die Neigung zum Staatsſtreiche beilegt. Ein Staats⸗ 
zu ſich kommt, eben ſo ſchnell gekommen, als raſch verlaufen. Das 


ſtreich wäre freilich in unſerm Lande zur Beſeitigung der vielfachen 
Uebelſtände der Verfaſſung ſehr zweckmäßig, doch glaubt man, daß der] Letztere findet namentlich die Reaktion, welche kaum den Sturz ihrer 
Regent nicht gerade demſelben, ſondern vielmehr den guten Beſtandthei⸗ drei miniſteriellen Agenten in Erfahrung gebracht hatte, als fie ſchon 
len der Verfaſſung ſeine reformatoriſche Thätigkeit zuwenden möchte. | die fertige Kabinetsliſte des verhaßten O Donnell zu Geſicht bekam. 
Der König hat ſich aber immer dergleichen Beſtrebungen abhold be: | Iſturiz hat ſich mit allem, Anftand geopfert; er ſah ſelbſt ein, daß er 
wieſen. (H. N.) die Auflöfung nicht verhindern könne, er wollte es auch nicht, hatte 
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Nathgeber für Hotel⸗Gäſte. weder auf falſche noch auf richtige Vermuthungen hinſichts unſeres 

Der humoriſtiſche Wurf, Herr H. Wachenhuſen, welcher jetzt hoͤchſt Charakters zu bringen? Auch unſere Polizeibehörden haben den Gaſt⸗ 
amuſante „Sommerbriefe“ in der „Voß. Ztg.“ erſcheinen läßt, fagt: wirthen eine ſchlimme Waffe in die Hand gegeben durch die Fremden⸗ 
Man hat bereits Führer auf dem Lebenswege, Rathgeber bei Kandpar: | bücher. Es genügt, daß der Wirth einen einzigen Blick in die⸗ 
tien und Anweiſungen, ſich in allen Situationen des Lebens zu beneh-ſes Buch werfe, ſobald ſich der Fremde in daſſelbe eingetragen, um 
men, in welche ein Menſch gerathen kann; ich vermiſſe jedoch noch vor ihm in ſeines Nichts durchbohrendem Gefühle dazuſtehen. Man 
immer einen Rathgeber für das Benehmen in den Gafthöfen; eine nüchtern oder nichts⸗ 
Lücke in unſerer deutſchen Literatur, die täglich fühlbarer zu werden die Rubrik daneben 
beginnt. Gaſtwirthe und Oberkellner ſind bevorzugte Leute, die ſich Er ſchreibt als: 
vermöge ihres Umgangs mit Menſchen und ſolchen, die es werden Kaufmann, Fabrikant, Partikulier, Rentier oder ſonſt etwas, das er 
wollen, eine Kenntniß des menſchlichen Inneren und Aeußeren erwar- verantworten kann. Du lieber Gott, wie groß und wie klein können n 
ben, vor deren Scharfblick wir uns umſonſt zuzuknöpfen verſuchen. Ja, die Geſchäfte eines Kaufmanns und die Renten eines Rentiers fein! 
es geht bereits ſo weit, daß ſelbſt die Portiers und Hansknechte uns | Wenn wenigſtens ein: Kommerzien⸗, Regierungs- oder Geheimerath da⸗ 
nicht felten bis in Herz und Nieren hinein erkannt haben wollen, fo: hinter ſtände, fo ließe ſich allenfalls etwas dabei denken, aber blos 
bald wir den Fuß über die Gaſthofsſchwelle ſetzen. Kaufmann oder Rentier Meyer — ſo kann ein Jeder heißen. 

Wie viele unter uns — frage ich — giebt es, die ſelbſt beim rein⸗ Bei der Table d’höte ruft nun vielleicht irgend ein Gaſt den 
ſten Gewiſſen den Blick des Wirthes oder des Oberkellners ertragen, Wirth oder den Oberkellner an ſich, zeigt auf Dich und ſlüſtert ihm 
wenn wir vorfahren und um ein Obdach bitten, wie viele giebt es, zu: Sagen Sie 'mal, wer iſt der Herr dort? Er kommt mir ſo be⸗ 
die nicht ein heimliches Grauen vor dieſem böſen Blick haben, der im] kannt vor; iſt es nicht der Geheime Hofrath von fo und fo aus da 
Stande if, im Nu die ſchwierigſten Rechnungen zu ſummiren und ſof und daher? — Der Oberkellner wirft einen gefälligen Blick auf uns, 
genau beobachet, daß ihm ſelbſt das Zündhöͤlzchen nicht unbekannt iſt, rümpft lächelnd die Naſe und antwortet mit eig Mißachtung: ach 
das wir in eitler Verſchwendungsſucht ihm mehr verbraucht, als un: nein, es iſt der Rentier Fiſcher aus Perleberg! ... Biſt du nicht bla⸗ 
umgänglich nothwendig war? mirt und kann im Hotel noch Jemand Achtung vor Dir haben, wenn 

Ganz abgeſehen davon, iſt es von einiger Weſentlichkeit für den Du blos der Rentier Fiſcher und weiter gar nichts biſt, während Jener 
Gaſt, dem Wirthe ſowohl, wie dem Oberkellner zu imponiren, hierin N für einen Geheimen Hofrath gehalten? Du magſt jetzt eine noch 


heiße z. B. Meyer oder Fiſcher oder Schröder; 
ſagend ſteht der Name in dem Fremdenbuch da; 
fragt indiskreterweiſe ſogar, „was der Fremde iſt.“ 


aber fo genau die Grenze zu beobachten, daß Beide keine Veranlafjung |fo wichtige Miene aufſetzen, man glaubt ſie Dir doch nicht. — Wie 
darin finden, ſich den Medoc, der ſoaſt einen Thaler koſtet, von uns 
mit zwei Thalern bezahlen zu laſſen, oder, deutlicher geſprochen, uns 


oft fühle ich mich in Verlegenheit, wenn man mir das Fremdenbuch 
vorlegt, ich alle die hochbetitelten Namen daſtehen ſehe und beſcheiden 
den meinigen darunter kritzle, als möge man es mir nur ja nicht übel 
nehmen, daß ich in der Welt ſei. Der Name iſt nun geſchrieben; jetzt 
aber entſteht die Frage: was man iſt? Wer kann ſich ſelbſt ſo genau 
taxiren, um ohne Nachdenken gleich niederzuſchreiben, was man iſt, es 
ſei denn, daß man nicht von Staats wegen Geheimer Hofrath ſei und 
uns alſo jedes Nachdenken und jede Selbſterkennung erſpart wäre. 
Setze ich auf das Papier: Doktor, ſo brauche ich mich nur in dem 
Spiegel zu ſehen, um mir zu geſtehen, du ſiehſt aus wie ein Medizi⸗ 
ner ohne Praxis, wie ein Philoſoph, deſſen Gelehrſamkeit unmoglich 
und ſich ſchon beim Entree in den Verdacht eines reiſenden Naſſauers weit her ſein kann. Setze ich hin: Schriftſteller, ſo genire ich mich, 


mäß, mindeſtens ein Flacon Champagner zu beſtellen. Mit ſeinen 
Freunden umzugehen iſt kein Kunſtſtück, wohl aber die Berührung mit 
denen, die ſich uns unter der Miene des höͤchſten Wohlwollens nähern, 
um uns unter dieſem Deckmantel unſere Schwächen abzulauern, und 
zu dieſen gehören Gaſtwirthe und Oberkellner, notabene, wenn dieſel⸗ 
ben es überhaupt für der Mühe werth halten, nach unſeren geheimen 
Schwächen zu forſchen, ſie uns nicht gleich beim erſten Blick als einen 


gebracht hat. nicht vor mir ſelbſt, ſondern vor den Andern, die nach mir einkehren, 


Es iſt eine ſehr ſchwierige Frage: ſoll man grob, ſoll man höflich] die vielleicht Ober⸗Präſidenten, Miniſter oder Generäle find und ihre 
es iſt eben ſo großen, berühmten Namen, in denen an jedem Buchſtaben ein pour 


ſchwierig zu entſcheiden: ſoll man ſich ein vornehmes Air geben, ſoll[le mérite zu hängen ſcheint, nur mit Widerſtreben unter einem ſolchen 


man die beſcheidene Miene eines Menſchen annehmen, der hienieden | Charakter ſehen werden. f 8 
keinen weiteren Zweck hat, oder ſoll man ſich endlich dem Forſcherblick Die zweite Waffe gegen den Fremden find die abzuliefernden Päſſe. 
des Wirths und Oberkellners jo viel als möglich entziehen, um dieſe] Nicht immer würdigt der Oberkellner den Paß eines Reiſenden eines 
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aber doch Einſicht genug, ſich ſelbſt für die Ausführung dieſer Zwangs⸗ 
Maßregel abzuwägen und zu leicht zu befinden. Er iſt deshalb mit 
vollen Kriegsehren geſchieden, nachdem ihm die Königin noch die for⸗ 
melle Gunſtbezeigung erwieſen hatte, ihn zur Zurücknahme ſeiner De⸗ 
miſſion aufzufordern, was aber weder die Königin, noch er ſelbſt, noch 
weniger O'Donnell und Poſada-Herrera ernſtlich genommen ha⸗ 
ben. Der Letztere iſt die Seele des Kabinettes und auf ihm ruht jetzt 
die ganze Verantwortlichkeit deſſen, was für oder gegen die konſtitu⸗ 
tionelle Zukunft Spaniens aus dem neuen Kabinette ſich entwickeln 
wird. Er ſowohl als O'Donnell haben keinen Grund, wie Iſturiz, 
über Widerſtand oder getheilte und auseinandergehende Anſichten im 
Miniſterium ſelbſt zu klagen; ſie haben ſich ihre Leute aus dem Kern 
ihrer eigenen Partei ausgeſucht, ſo daß die Schickſale ihres Kabinettes 
in Pleno ohne Widerrede die der geſammten liberalen Union zu wer⸗ 
den. Das Progamm iſt durch die Situation ſo klar vorgezeichnet, 
daß es von den Miniſtern nicht mehr erlaſſen zu werden braucht. Die 
Aktion des neuen Kabinettes erſtreckt ſich auf die Auflöſung der 
Cortes, die Reviſion der Wahlliſten und auf die Beran- 
haltung der möglihft freien Wahlen auf Grund diejer 
revidirten Wahlliſten. Dazu kommt noch die in ähnlichem Wech⸗ 
ſel ſtets übliche Reinigung der höheren Poſten in der Adminiſtration 
und der Armee, in miniſteriellem Sinne. Dieſe bat O'Donnell mit 
bekannter Energie und Rückſichtsloſigkeit bereits in Angriff genommen. 
Dieſes iſt die erſte und Haupt⸗Urſache des neuen Kabinettes O'Don⸗ 
nell⸗Herrera, und je mehr Gewiſſenhaftigkeit es in der vollſtändigen 
Durchführung dieſes Programmes an den Tag legt, um ſo weniger 
wird es Ausſicht haben, lange zu leben. Iſturiz geht als Geſandter 
nach London, Rios Roſas nach Paris. Die Demiſſion des Her⸗ 
zogs von Rivas wurde von O'Donnell umgehend durch den Tele⸗ 
graphen angenommen. Capatero, der Kommandant von Katalonien, 
ſei drei Jahren der Alp dieſer Provinz, wird durch Dulee erſetzt, der 
mild wie fein Name iſt. Mit Erſterem wird Andalufien beglückt. In 
Bezug auf die Preſſe hofft man von dem neuen Miniſterium mehr auf 
eine humanere Ausübung der beſtehenden Beſchränkungen, als auf eine 
Erweiterung derſelben. Letzteres hieße namentlich unter den beſtehen⸗ 
den Verhalniſſen, wo es gilt, ſich feſtzuſtellen, vom Marſchall O Don⸗ 
nell doch etwas zu viel verlangen. (K. 3.) 


Amerika. 


London, 5. Juli. Mit der Aſia kommen uns Nachrichten aus 
den Vereinigten Staaten zu, die bis zum 23. Juni reichen. Waſhing⸗ 
toner telegraphiſche Nachrichten melden, daß Lord Napier Depeſchen 
von ſeiner Regierung empfangen und dem weißen Hauſe mitgetheilt 
habe, welche den Konflikt zwiſchen der Union und England vollſtän⸗ 
dig auszugleichen ſuchen. Nicht nur wird von Seiten des britiſchen 
Kabinets das tieffte Bedauern über die Beleidigungen der amerikani⸗ 
ſchen Flagge ausgedrückt und die Befehle mitgetheilt, welche der bri⸗ 
tiſche Kommandant des Geſchwaders im Golf erhalten; ſondern es 
wird auch der Wunſch nach einem neuen Arrangement in Bezug auf 
die Ueberwachung des afrikaniſchen Sklavenhandels ausgeſprochen, wo⸗ 
mit die Abolition des letzten Vertrags (1849) angedeutet iſt. — Die 
Mormonen-Affaire iſt noch lange nicht zu Ende und erhält durch 
anderweitige Vorfälle eine eigenthümliche Bedeutung. Es wird ver⸗ 
ſichert, daß die waſhingtoner Regierung von Mexiko gegen 40 Mill. 
Acker Landes in Sonora gekauft und daß dieſer Ankauf unter der 
Firma einer Koloniſations⸗ Kompagnie in Newyork erfolgte. Die Mor⸗ 
monen ſind zwar nicht in den Kontrakt eingeſchloſſen, doch man zwei⸗ 


felt nicht, daß die Miſſion des Oberſten Kane nach dem Salzſee mit 


dem friedlichen Ausgang der Affaire im Zuſammenhange ſteht. An 
Widerſtand fehlte es nicht von Seiten der „Heiligen der letzten Tage“, 
denn in ihrer Mitte exiſtirt eine Kriegs⸗ und eine Friedenspartei; doch 
die Friedenspartei ſiegte, weil der große Prophet Brigham Young von 
jenen 40 Mill. Acker Landes eine anſehnliche Portion zu ſeinem Pri⸗ 
vatgebrauche erlangt haben ſoll. Darüber ſoll ein großer Krawall im 
Lager der Heiligen entſtanden ſein, viele der „Aelteſten“ ſchrien über 
Verrath und beſchloſſen, ſich freiwillig dem Marſchall der Regierung 
der Vereinigten Staaten als Gefangene zu ſtellen, und eine Jury 
(nicht aus Soldaten beſtehend) ſoll fie auf die Anklage des Hochver⸗ 
raths hin richten. Würden ſie freigeſprochen, ſo theilt ſich die Heerde 
der Heiligen und eine Hälfte kehrt in die verlaſſene Niederlaſſung am 


Blickes; aber es kommt dennoch vor, daß er ſich hierzu veranlaßt ſieht · 
Jetzt iſt Alles verrathen, wie alt man iſt, weß Landes Unterthan man 
iſt, ob man beſonders gekennzeichnet iſt, woher man kommt, wohin 
man geht, welche Reiſezwecke man hat und wenn etwa: mit Familie 
da ſteht, ſo haben fremde Leute das Recht, ſich zu wundern, warum 
man dieſe nicht mitgebracht hat. 

Ein ſehr wichtiges und gründliches Kapitel müßte in dieſem Rath⸗ 
geber für Hotelgäfte dem Weſen des Trinkgeldes eingeräumt werden. 
So lange die Hotels ſchon beſtehen, ſoll man doch noch nie einem 
i begegnet ſein, der genug Trinkgeld gegeben hätte, und den⸗ 

beklagt ſich Jedermann, daß er zu viel gebe. Um dieſem Zwie⸗ 
2 abzuhelfen, auch das Spalier abzuſchaffen, durch welches jeder 
abreiſende Gaſt von der Treppe bis zum Fiaker Spießruthen lief, alſo 
damit der Wirth die Arbeitszeit ſeiner Leute beſſer verwerthen könne 
und ſie nicht jede Minute den Trinkgeldsvorpoſten zu beziehen brauch⸗ 
ten, führt man den Uſus ein, das Service auf der Rechnung zu no⸗ 
tiren. Man iſt dabei menſchlich verfahren, indem man durchſchnittlich 
pro Perſon 5— 7 Sgr. Service des Tages berechnete. Macht alſo, 
wenn durchschnittlich ein Zimmerkellner des Tages nur zehn Perſonen 
bedienen ſoll, für deſſen Bemühungen mehrere Thaler täglich aus. Trotz⸗ 
dem hatte Niemand Urſache, ſich hierüber zu beklagen, und der Uſus 
trug auch ſeine guten Früchte. 

Wie aber Alles gemißbraucht wird und ſelbſt die ſchönſten Uſancen 
durch den Eigennutz der Menſchen korrumpirt werden, ſtellte es ſich her⸗ 
aus, daß es Individuen gab, welche dieſe offizielle Service-Notirung in 
dem Grade mißverſtanden, daß ſie glaubten, man werde ihnen für dieſe 
fünf Silbergroſchen noch die engliſche Glanzwichſe für ihr Schuhzeug 
oder den Arm des Hausknechts zur Reinigung ihrer Kleider borgen; 
ja es gab Individuen, welche das Entgegenkommen der Hotelwirthe 

mit der unbeſcheidenen Zumuthung lohnten, es werde der Portier vor 
ihnen umſonſt die Mütze ziehen, wenn ſie ihm im Vorbeigehen vor ſei⸗ 
ner Loge einen guten Morgen wünſchen; dieſer Portier werde umfonft 
ihnen den Stubenſchlüſſel reichen, wenn ſie in ihr Logis zurückkehren; 
umſonſt die Briefe und Viſitenkarten annehmen oder gar umſonſt des 
Nachts aufſtehen und die Hausthür Öffnen, wenn es den Gäſten be 
liebt, über die Bürgerzeit hinaus den Abend draußen zuzubringen! 

Sonach ſah man ſich von Seiten der Hotels genöthigt, um jedem 
eigennützigen Mißverſtändniß vorzubeugen, auf die Rechnung zu ſchrei⸗ 
ben: Service, erelufive Portier und Hausknecht, und dieſem Rechnungs⸗ 
gebrauch werden ſich zuverläſſig alle Hotels nach und nach anſchließen. 
Da es nun aber notoriſch iſt, daß es Leute giebt, die da glauben, man 
brauche, weil das Service auf der Rechnung ſteht, dem Zimmerkellner, 
der ſo viel Sorge um uns gehabt und der jedesmal auf dem Poſten 
fein mußte, wenn es dem Gaſt einfiel zu ſchellen — man brauche, fage 


ich, deshalb dieſem armen Kellner gar kein Trinkgeld zu er was 
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alzſee zurück. Die Vorgänge bei der Auflöfung des Reichs am 
Salzſee, wie fie uns aus San⸗Francisco (Californien) mitgetheilt werden, 
ſcheinen dieſen Annahmen einen Hintergrund leihen zu wollen. Große 
Verwirrung und Zorn herrſchte in der Saljſeeſtadt als Brigham 
Young eine Kutſche nach dem heidniſchen Soldatenlager ſchickte, um 
den Friedensengel Gouverneur Cummings abzuholen. Die gläubigſten 
wollten ſofort davonziehen und die Stadt in Aſche legen. Young 
3 jedoch und befahl, alles mitzunehmen, was tragbar, und 
das Uebrige zurückzulaſſen. Das geſchah auch und Thüren, Fenſter ıc. 
gingen, während die leeren Häuſer zurückbleiben mußten. Die ameri⸗ 
laniſchen Truppen ſind ſchon im Beſetzen der Stadt; aber die unifor⸗ 
mirten Söhne Onkel Sam's ſind ſehr ärgerlich, daß der Prophet und 
feine Heiligen mit ihren zahlreichen Harems ſpurlos verſchwunden ſind 
und jede Gelegenheit den Tapfern benommen iſt, dieſe Inſtitute in der 
Nähe kennen zu lernen. Brigham Young beabſichtigt, vorläufig fein 
Hauptquartier in Parowaa aufzuſchlagen, eine Anſiedelung, die 300 
Meilen vom Salzſee gegen Californien zu liegt. Eine Anzahl Mor⸗ 
monen blieb zurück, um etwas von der Ernte zu retten. Uebrigens 
zweifelt man nicht, daß die Mormonen die Vereinigten Staaten ver⸗ 
laſſen werden. Vielfach glaubt man, daß fie Britiſch⸗Nordamerika 
zum Aufenthalt wählen werden, obgleich das dortige Klima ihre polv⸗ 
gamiſtiſchen Gebräuche nicht begünſtigt. In Mexiko würden fie an der 
frommen Prieſterſchaft Roms ein unverſoͤhnliches, feindliches Element 
finden. Nach andern Mittheilungen hat der britiſche Vormund des 
Mosquito⸗ ⸗Schattenkönigs, Oberſt Kinney, einen Geſandten an die 
Mormonen geſchickt, mit dem Vorſchlage, ſich im Mosquito⸗ Königreiche 
niederzulaſſen. England hofft dadurch Central-Amerika durch eine 
Mormonenbarrikade vor den Flibuſtiergelüſten Onkel Sam's zu ſchützen. 
Wie ſie aber dahin gelangen ſollen, iſt allerdings eine andere Frage, 
außerdem ſie würden einen Zug, wie die Hunnen, a; Europa 
unternehmen. A" 3) 


— 


Provinzial Zeitung. 


$ Breslau, 9. Juli. [Baulichkeiten.] Die verſchiedenen 
Neu: und Reparaturbauten öffentlicher Gebäude, welche dieſen Sommer 
hier vor ſich gehen, haben in jüngſter Zeit raſche und gedeihliche Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Schon iſt das Kommandanturgebäude auf dem Vor⸗ 
platze des königl. Palais über das erſte Stockwerk hinaus gefördert, 
der Fürſtenſaal und die geräumige Vorhalle deſſelben im Rathhauſe 
erſcheinen bereits in einem freundlicheren Gewande und werden bald 
den vollendeten Anſtrich des Malers erhalten. Eben ſo nähern ſich die 
Renovations⸗Arbeiten in der Eliſabetkirche ihrem erwünſchten Ziele, 
das man noch bis Ende d. J. zu erreichen hofft. Nicht minder 
ämſig werden die mannigfachen Privatbauten betrieben. Zu Anfang 


dieſes Quartals hat endlich die Abtragung des Eckhauſes zur gelben 


Marie in der Nikolai: und Büttnerſtraße, ſo wie des einzigen, die 
Graupenſtraße verunzierenden Hauſes Nr. 9 begonnen, deren Wieder: 
aufführung gleichfalls noch in der diesjährigen Bauſaiſon bevorſteht. 
Dagegen ſcheint die Ecke der Nikolai⸗ und Neueweltſtraße, ſo ſehr die— 


ſelbe einer zweckmäßigen Ausfüllung bedarf, aus unerklärlichen Gründen 


vorläufig ganz unberückſichtigt zu bleiben. 

In der geſtrigen Stadtverordneten Verſammlung kam durch den 
Referenten der Baudeputation, Herrn Baurath Studt, ein neuer Be⸗ 
bauungsplan für die Nikolaivorſtadt zum Vortrag, der für die 
Kommune wie für die zunächſt Betheiligten von außerordentlichem In⸗ 
tereſſe war, 
werden möchte. Der Plan, welcher hauptſächlich die Erlangung des 
Expropriationsrechtes zur Erwerbung von Straßen und Plätzen behufs 
deren Verbreiterung und angemeſſener Arrondirung bezweckt, wurde 
unter den vom Vorſitzenden Herrn Syndikus Hübner näher begrün⸗ 
deten Modalitäten und Reſerven angenommen. Eine lebhafte Debatte 
entſpann ſich hierauf bei der Genehmigung des Planes und Koſtenan⸗ 
ſchlags für das neue Arbeitshaus. Die Mittel für den Aufbau und 
die erſte Einrichtung, im Geſammtbetrage von 71,295 Thlr. 27 Sgr. 
8 Pf., wurden ohne Widerſpruch bewilligt. Doch ſtanden ſich die An⸗ 
ſichten über die Frage, ob die von der Kommiſſion vorſchlagene Luft⸗ 


heizung oder ein anderes Heizſyſtem zu acceptiren ſei, ziemlich Sal ſehen waren, beſonders gut aus. 


gegenüber. Mehrere ärztliche Mitglieder, insbeſondere die HH. S 


E r ſehr plebejiſch iſt, fo ſehe ich voraus, daß in Zukunft der 
irth das Wort Service nur auf ſeine eigene perſönliche Bemühung 

um den Gaſt beziehen und man alſo ſchreiben wird: Service, exclusive 

Kellner, Portier, Hausknecht, Stubenmagd und Schornſteinfeger. 


[Der berüchtigtſte Verbrecher der Bande], welche jetzt — 
Prozeß Pehard — vor den Aſſiſen in Caen ſteht, iſt Minder, ge 
nannt Graft. Wie ſämmtliche übrige Angeklagte zeichnet ſich auch 
dieſer durch ungewöhnlich reſervirtes Weſen, ja elegantes Aeußere aus. 
Pays“ berichtet: daß Minder, der ſchon früher zu lebenslänglicher und 
20 jähriger Kettenſtrafe verurtheilte Raubmörder, ſich ſo vortrefflich in 
ie Rolle eines in Ruheſtand verſetzten Generals zu finden wußte, daß 
der entſprungene Galeerenſträfing in dem Bade von Trouville die erſte 

olle geſpielt und mehr als eine ſchöne Dame ſeinen Arm geſucht, um 
ſich ſpazieren führen zu laſſen. Die Einbrüche wurden mit bewunderns⸗ 
werther Umſicht vorbereitet. Gewöhnlich ſpionirte ein geſchicktes Mit⸗ 
glied der Bande, ein wandernder Krämer, die Gelegenheit im Allge⸗ 
meinen aus; dann erſchienen in der Stadt die Haupteinbrecher ſelbſt, 
ſtudirten die Lokalität, bereiteten die ſalſchen Schlüſſel ꝛc. vor und ver: 
ſuchten in einer Nacht alle Hinderniſſe zu beſeitigen, die nicht durch 
offene Gewalt überwunden werden mußten. Dann reiſten ſie, ohne 
den Einbruch vollführt zu haben, wieder ab, und kehrten erſt nach 
Wochen in die Stadt oder deren Umgebung am Abend zurück, führ⸗ 
ten noch in derſelben Nacht ihre Unternehmungen aus und fuchten ſo⸗ 
fort das Weite zu gewinnen. Auffallenderweiſe ſcheinen fie Paris ge: 
mieden zu haben, es ſei denn um das geſtohlene Gut zu verwerthen; 
ſie wohnten in der Provinz und beuteten hauptſächlich die Provinzial⸗ 
Nüdte aus. Auch nach Italien ſcheinen fie vollſtändige Raubzüge un: 
ernommen zu haben. Die Einbrüche ſtimmen in Anlage wie Aus: 
hrung ziemlich überein; fie beſtätigen die alte Erfahrung, daß auch 
vu Verbrecher ſich einfeitig ausbilden und gewohnlich nur eine ganz 

mmte Art von Verbrechen ausüben. 

d Die Gerichtskoſten werden über 40,000 Fr. betragen. Nicht nur 
Diebe und Mörder der Bande ſtehen vor Gericht, ſondern auch die 
8 ler derſelben und unter den letzteren befindet ſich unter anderen der 
aukier ulmo in Chaumont, deſſen Vermögen auf 400,000 — 500,000 
* geſchätzt wird, und der in ſeinem Wohnorte eine ſehr bedeu⸗ 
ende Stellung einnahm, wo er ſogar die Stelle eines Richters am 
Handelsgericht verwaltete, ſo wie deſſen 20 Jahre alter Sohn. Die 
amilie Pechard iſt als Kläger aufgetreten und hat vorläufig das ganze 
ermögen Ulmo's mit Beſchlag belegen laſſen. Unter den Angeklagten 
en ſich ſieben Frauenzimmer, von denen ſechs außerordentlich häß⸗ 
ſind, eine dagegen durch ihre Schönheit ſich auszeichnet. Sie heißt 
e iſt die Frau von Sof. Lambert, in Nymwegen geboren 
N entbunden worden, weshalb ihr der Präfident er⸗ 


— 


und deßhalb wohl in ſeinem ganzen Umfange veröffentlicht 
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Dr. Grätzer und Dr. Günsburg, fochten die Luftheizung vom me⸗ 
diziniſchen Standpunkte an, und beriefen ſich auf vielfache Erfahrungen 
in Hoſpitälern und anderen öffentlichen Inſtituten, wo dieſes Syſtem 
als der Geſundheit ſchädlich erkannt, und, ſofern es die Umſtände ir⸗ 
gend geftatteten, ſchleunigſt wieder abgeſchafft worden ſei. Hiergegen ver: 
theidigten die Bautechniker, unter Berufung auf günſtigere Erfahrungen, 
den Kommiſſtons⸗Vorſchlag. Derſelbe ſoll nun, nach dem Wunſche des 
Herrn Oberbürgermeiſters Elwanger und laut Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung dem Magiſtrat zur Einholung anderweitiger Gutachten und 
nochmaligen Prüfung überwieſen werden. 


— Die königliche Regierung, Abtheilung für die Ki irchen⸗Verwaltung 
und das Schulweſen, zu Breslau hat ſich veranlaßt gefunden, in einem an 
die Superintendenten des Bezirks gerichteten Cirkular vom 21. Juni d. J. ver⸗ 
ſchiedene Verordnungen, wie nachſtehend, in Erinnerung zu bringen. 

1) Kein mit einer von der königl. Regierung konfirmirten okation ange⸗ 
ſtellter Lehrer darf ohne ein von der genannten Behörde ihm ertheiltes Di⸗ 
miſſoriale ſeine amtliche Stellung verlaſſen. Die Herren Superinten⸗ 
denten haben daher dieſes Dimiſſoriale ſofort, nachdem der Lehrer ſeine 
Stelle gekündigt hat, nachzuſuchen, damit dafielbe in jedem Falle am 
Schluſſe des dritten Monats, nachdem die Kündigung erfolgt iſt, zu den 
Händen des betreffenden Lehrers elangen kann. 

2) Jeder 1 Lehrer muß bald bei jeiner Anftellung eine Vokation 


erhalten ſondere Umſtände dies unmöglich machen, find die Hin⸗ 
derungsgründe anzuzeigen. 

3) Diejenigen Lehrer, welche etwa jetzt noch ohne eine konfirmirte Vokation 
fungiren, find namentlich zu be zeichnen. 

4) Die Ertheilung der Dimiſſ rialien an die Adjuvanten iſt a den Her: 
ren Superintendenten überlaſſen worden, doch haben dieſelben, jo oft ein 
Adjuvant ſeine Stelle verläßt, dies unter gleichzeitiger Mittheilung, wo⸗ 
hin derſelbe verſetzt wird, anzuzeigen. 

5) So lange ein Adjuvant innerhalb der erſten drei Jahre hinter ſeiner 
Seminarzeit fungirt, darf ihm ohne die dringendſte Veranlaſſung, wenn 
er dem Seminar nicht etwa die für ihn gemachten Auslagen erſtatten 
will, die Erlaubniß, feine Stelle zu verlaſſen, nicht ertheilt werden. 

6) Wo der Superintendent ſich ausnahmsweise veranlaßt ſieht, in einem 
ſolchen Falle das Dimiſſoriale zu ertheilen, ſind die veranlaſſenden 
Ri einzuberichten. 


S. Aus dem! Kreiſe Trebnitz, 6. Juli. Wenn es für 
ade der ein öffentliches Amt bekleidet, überhaupt eine ſchwierige Auf- 
gabe bleibt, bei gewiſſenhafter Erfüllung der mit dem betreffenden Amte 
verbundenen Pflichten ſich die allgemeine Liebe und Achtung zu erwer⸗ 
ben, ſo iſt dies beſonders für einen höheren Forſtbeamten ungleich 
ſchwieriger. Der königl. Forſt⸗Inſpektor Wagner, der einem hoͤheren 
Rufe nach Oppeln folgt, hat als Oberförſter in Katholiſch-Hammer 
diefe Aufgabe glücklich geloͤſt, da er Strenge mit Milde, Gerechtigkeit 
mit Humanität auf die geeignetſte Weiſe und am paſſendſten Orte 
treffend zu vereinen wußte. Alle, die mit ihm in Berührung kamen 
und ihn näher kennen lernten, fühlten ſich von ihm angezogen und 
ſehen ihn daher hoͤchſt ungern und mit großem Bedauern aus feinem 
hieſigen Wirkungskreiſe ſcheiden. Dieſem allgemeinen Gefühle gaben 
mehrere Gutsbeſitzer und Honoratioren der Umgegend von Katholifch: 
Hammer, worunter Oberförſter Praſſe in Kuhbrück und der jetzige 
Oberförſter v. Hagen in Katholiſch-Hammer, einen lebendigen Aus⸗ 
druck, indem fie dem Abgehenden zu Ehren im Gaſthofe zu Maßliſch— 
Hammer am geſtrigen Tage ein gemeinſchaftliches Abendeſſen veran⸗ 
ſtalteten, an welchem gegen dreißig Perſonen theilnahmen, und wobei 
Paſtor John aus Polniſch-Hammer, mit gewohnter Meiſterſchaft über 
den Verluſt eines wahren Freundes ſprechend, an den königlichen Forſt⸗ 
Inſpektor Wagner im Namen Aller die herzlichſten Abſchiedsworte 
und aufrichtigſten Glückwünſche richtete, welche derſelbe ſichtlich gerührt 
und tief ergriffen nur kurz zu erwidern vermochte. Das Abendeſſen 
war vom Gaſtwirth Feige auf das beſte und ſorgſamſte bereitet, und 
trug die prompte und raſche Bedienung weſentlich dazu bei, die weh- 
müthig ernſte Stimmung der Verſammelten einigermaßen zu mildern. 
Aber noch harrte des Abgehenden eine andere Ueberraſchung. Nach 
dem Abendeſſen begab ſich die ganze Geſellſchaft unter dem Schalle der 
Hörner das Dorf Maßliſch⸗Hammer entlang in den Garten des Guts⸗ 
beſitzers Puſchmann, woſelbſt ein Feuerwerk, von deſſen Schwager 
Langner, dem früheren Gutsbeſitzer von Neuwalde, ſelbſt angefertigt, 
abgebrannt wurde. Die Anordnungen hierzu waren ſehr guk getrof⸗ 
fen worden, und nahmen ſich die Feuerräder, Sonnen u. dgl. m. da⸗ 
durch, daß ſie am Waſſer aufgeſtellt und ſonach ſcheinbar doppelt zu 
Schade, daß der heftige Wind auf 
das Steigen der Raketen hindernd einwirkte, das Feuer der Feuerräder 


laubte, bei ihrem Verhör ſitzen zu bleiben. Die meiſten Angeklagten, 
Männer und Frauen, find Iſraeliten — unter den ſieben Frauen iſt 
nur eine Chriſtin, eine Wittwe Gaul, Thürſchließerin in Batignolles, 
die mit ihrem 17jährigen Sohne die Hehlerin machte, und mehrere von 
ihnen ſind Deutſche, Holländer und Elſäſſer. 


Drei Engländer, welche in einem kleinen, leichten Boote eine 
Reiſe von England nach Holland gemacht haben, trafen am 29. Juni 
in Arnheim ein. Als ſie ans Land ſtiegen, nahmen ſie ihr Fahrzeug 
auf den Schultern mit nach dem Gaſthofe und trugen es am andern 
Morgen in derſelben Weiſe an den Rhein zurück, um ihre Reiſe nach 
eh weiter fortzuſetzen. 


— 


Ueber die Ausgrabungen in Knidus gibt ein Schreiben von dort 
folgende Einzelheiten: Der marmorne Löwe, der zuletzt zu Tage 
gefördert worden iſt, mißt 10 Fuß in der Länge. Er iſt aus pariſchem 
Marmor und wohl erhalten, in liegender Stellung, den Kopf etwas 
nach rechts gewandt, und im Ganzen wohl an 160 Centner ſchwer. 
Jetzt liegt er noch auf der einen Seite, wie er gefunden wurde. Der 
obere Theil iſt allerdings von den atmoſphäriſchen Einflüſſen 
nicht verſchont geblieben, aber die Formen ſind trotzdem wohl ausge⸗ 
prägt; der untere, dem Boden zugewandte Theil dagegen iſt, ſo viel 
man eben ſehen kann, ſo vollſtändig erhalten, als käme das Werk 
eben erſt aus des Bildhauers Werkſtätte. Im Ganzen zeigen ſich 
nur wenig Verſtümmelungen. Das linke Hinterbein iſt im Fallen be⸗ 
ſchädigt, der Hauptſache nach aber unverſehrt; das fehlende Unterkinn 
und die Spitzen der Klauen, die fehlen, finden ſich wahrſcheinlich noch 
unter dem Schutte. Augen hat das Thier gar keine, ſondern an deren 
Stelle bloße Höhlungen, die vielleicht mit künſlichen, aus Glasſubſtanz 
verfertigten Augen ausgefüllt waren, vielleicht auch nicht. Da die 
Schnauze noch immer halb im Schutte eingegraben iſt, ſo läßt ſich 
über die Totalwirkung dieſer Höhlungen noch gar kein Urtheil fällen, 
Sie ſind groß genug, um eine Mannsfauſt zu beherbergen. Was 
ſonſt den Styl und die Behandlung des Marmors betrifft, erinnert 
das Ganze fo ſehr an die Löwen des Mauſoleums (fie werden im bri- 
tiſchen Muſeum aufgeftellt), daß dieſer Koloß wahrſcheinlich von einem 
der vier Bildhauer, die von Artemiſia beſchäftigt worden waren, her⸗ 
rührt. Vielleicht von Skopus oder Bryaxis, welche beide in Knidus 
große Bildnerwerke ausgeführt haben. Die Stelle, auf welcher dieſer 
Löwe gefunden wurde, befindet ſich auf dem Abhange eines wilden fel⸗ 
ſigen Vorgebirges, auf deſſen hoͤchſſem Punkte (einige Fuß oberhalb 
jener Stelle) ſich Reſte eines alten Grabmals befinden, das wahrſchein⸗ 
lic durch ein Erdbeben zuſammen ſtürzte. Dieſes Grabmal war auf 
einem Quadrat⸗Unterbau aufgeführt, deſſen Seiten je 40 Fuß maßen. 
Doriſche, zum Theil im Mauerwerk ſteckende Säulen, mit Triglyphen 
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zu ſehr verwehte und kein vollſtändig klares Bild zum Vorſchein kom⸗ 
men ließ. Zum Schluſſe ward noch der Garten durch bengaliſches 
Feuer beleuchtet, und erſt mit dem Verlöſchen der Flammen, gegen 
12 Uhr Nachts, trennte ſich die Geſellſchaft von dem gaſtlichen Wirthe. 
Das Feuerwerk und die Gartenbeleuchtung boten allen Bewohnern von 
Maßliſch⸗Hammer ein ſeltenes, Vielen ein noch nie geſehenes Schauſpiel 
dar; aber nicht blos aus dieſem, ſondern auch aus allen umliegenden 
Ortſchaften waren Zuſchauer in Menge herbeigelockt worden, die in 
ihrer einfachen Weiſe wiederholt laute „Hoch“ auf den Forſt⸗Inſpektor 
Wagner ausbrachten. Möge der Abgehende auch in ſeinem neuen 
Wirkungskreiſe jene volle Liebe und Achtung wiederfinden, deren er ſich 
hier ale und deren der Ehrenmann in jeder Beziehung fo wür⸗ 
dig iſt. 


* Hirſchberg, 7. Juli. [ Verſchiedenes.] Ein milder, 
erquickender Regen fällt heute nach anhaltender Dürre, die nur bei uns 
vorige Woche einmal durch wenige Näſſe gelindert wurde, auf Felder 
und Fluren, nachdem den ganzen Vormittag ein heftiger Wind aus 
OSd. wehte und nun (4 Uhr Nachmittag) plotzlich nach Welt umge⸗ 
ſchlagen iſt. Dieſer Umſchlag des Windes läßt wohl auf mehr Regen 
hoffen, der immer noch für die Kraut⸗ und Rübenpflanzungen gelegen 
käme. — Unſere nun völlig eingerichtete Telegraphie wird, obwohl dem 
Publikum zur Benutzung offerirt, vor der Hand von demſelben noch 
ſehr wenig frequentirt, während zur Anlage der Gasbeleuchtung alle 
Anſtalten getroffen und forldauernd an verſchiedenen Stellen des Ortes 
Maſſen von Gasröhren aufgelagert werden und der Bau der Gasan⸗ 
ſtalt ſelbſt rüſtig vorwärts ſchreitet. 
Verlauf dieſes Jahres auch in unſerer Stadt die Gasbeleuchtung in's 
Leben treten wird und Private zahlreich Gebrauch davon zu machen 
wiſſen werden. — Geſtern Nachmittag hatte die Gendarmerie des hirſch⸗ 
berger und vier umliegender und angrenzender Kreiſe Parade vor dem 
Generalmajor v. Alvensleben, Chef der Land⸗Gendarmerie, worauf 
alle nöthigen Waffenexerzitien ſolgten. Ein zahlreiches Publikum wohnte 
zuſchauend denſelben bei. — Der Abgang des Herrn Paſtor Heſſe 
von hier, welcher, wie ich höre, nächſten Sonntag über acht Tage feine 
Abſchiedspredigt halten wird, erregt augenblicklich das größte Intereſſe 
bei ſeinen unzähligen Freunden in der hieſigen evangeliſchen Gemeinde. 

Ihn werden um jo mehr die beiten und aufrichtigſten Segenswünſche 
nach Breslau begleiten, als Herr Heſſe von Anfang ſeines Auftretens 
hierſelbſt bis jetzt ſich einer ungewöhnlichen Liebe und Anhänglichkeit 
ſeiner Gemeinde um ſo mehr zu erfreuen hatte, als Jedermann wußte, 
daß ſein biederer und gerader Charakter auch ſolche zu fordern berech⸗ 
tigt war. Möge ihm auch in Breslau gleiche Zuneigung, gleiche Liebe 
und gleiches Vertrauen zu Theil werden. 


e. Löwenberg, 8. Juli. Der ſtrebſame, auf abwechſelnden 
Genuß des Publikums ſtets bedachte Reſtaurateur des hieſigen Schützen⸗ 
hauſes, Herr Jäger, hatte am vorigen Sonntage ebendaſelbſt ein 
Konzert veranſtaltet, welches ziemlich ſtark beſucht war, und die Aus⸗ 
führung durch die bunzlauer Stadtkapelle unter Leitung ihres Dirigenten, 
Herrn Rudolph, bekundete die Tüchtigkeit dieſer ſtädtiſchen Muſik⸗ 
truppe. Möchte das Beiſpiel der Nachbarſtadt Bunzlau, die zwar auch 
erſt ſeit Kurzem einer tüchtigen Kapelle ſich erfreut, hier Nachahmung 
finden. — Am geſtrigen Mittwoch feierte der evangeliſch⸗lutheriſche 
Miſſionsverein in Deutmannsdorf ſein fünfzehntes Jahresfeſt. Auf 
die Liturgie folgte der gemeinſame Geſang der andächtigen und über⸗ 
aus zahlreichen Verſammlung: „Das iſt eine ſel'ge Stunde, Jeſu, da 
man dein gedenkt“, worauf der früher in Oſtindien ſtationirte Miſſionär 
Artopé in feiner lebendigen Anſprache im Gegenſatze zu dieſem chriſt⸗ 
lichen Miſſionsfeſte die Greuel eines Feſtes zu Ehren der blutdürſtigen 
Göttin Maharobata in Oſtindien ſchilderte und mit einer dringenden 
Aufforderung zu recht reger Theilnahme am theuren Miſſionswerke 
ſchloß. Nach dem Geſange des Hauptliedes: „Der Schoͤnſte, Liebſte, 
Beſte, vor dem die Liebe ſteht“, knüpfte Paſtor Hofmeier aus Straupitz 
an die Textesſtelle Luck 12, Vers 49, 50 eine geiſt⸗ und lebensvolle 
Predigt, deren Thema die rechte Jeſusliebe iſt, das rechte und kräftige 
Miſſtonsfeuer, das von Chriſto herrührt, deſſen Weſen und Kraft ſich 
zeigt als ein Feuer, welches zerſtört, bekehrt und verklärt. Den Schluß 
des charakteriſtiſchen und feurigen Vortrages machte eine Apoſtrophe 
an die Feſtgemeinde und eine überzeugende Apologie des — ͤ ͤ ͤ yd ³ A y hdd Beyageny Spa 2a. eu 


darüber, bildeten die Fagade und liegen jetzt zerſtreut in Trümmern 
umher. Dahinter war feſtes Mauerwerk, deſſen oberer Theil aus runden 
pyramidal aufſteigenden Treypenſtufen beſteht, entſtanden vielleicht da⸗ 
durch, daß die Steine, die in horizontaler Lage die Kuppel von außen 
bildeten, nach innen entſprechend hervorragten. Die Kuppel hat beim 
Zuſammenſtürzen den inneren Raum ausgefüllt. Das Steinwerk iſt 


ſo ſchwer, daß man vielleicht ohne kleine Sprengungen ſeiner nicht 
Herr werden wird. : base: a 


London, 6. Juli. 
Afrika iſt auf 
Baikies⸗Expedition längs der Weſtküſte mitmachte, in Sicherheit gebracht 
worden. Als er durch ein von Eingebornen bewohntes Dorf kam, in 
deſſen Nähe Mungo Park das Ende ſeiner Laufbahn gefunden hatte, 
wurde er von einem alten Manne angeredet, der ihm ein altes Buch 
zeigte, das ſeit vielen Jahren in ſeinem Beſitze war. Es war ein 
Band mit logarithmischen Tabellen, darin Mungo Parks Name mit 
Notizen und Randbemerkungen von deſſen Hand. Der Alte verlangte 
200,000 Cowries als Kaufpreis (Muſchelgeld), aber das war mehr, 
als der Lieutenant zu geben im Stande war. Da zog er nach eini⸗ 
gem Beſinnen ſein Taſchenmeſſer hervor, und frug den Alten, was er 
von dieſem Inſtrumente halte. Dieſer Verlockung konnte der Afrikaner 
nicht widerſtehen, und ſo wurde das Buch des Lieutenants Eigenthum. 


Eine Reliquie von Mungo Park's Reiſen in 


[Allzu natürlich!] Der engliſche Tenor , welcher gegen: 
wärtig mit Glück in Italien fingt, war jüngſt in der Oper Lucrezia 
Borgia“ beſchäftigt. Der gute Gennaro ſchien an jenem Tage eine 
größere Vorliebe für gutes Fleiſch und guten Wein, als für gute Mufit 
zu haben. Deſſen ungeachtet begab er ſich in ſein Garderobezimmer⸗ 
chen, etwas ſpäter wohl als ſonſt und kleidete ſich knapp vor dem Auf⸗ 
ziehen des Vorhanges an. Nachdem er einige Takte im Introduktions⸗ 
chor geſungen, zog er ſich zurück, wie es im Libretto vorgeſchrieben 
ſteht, um auf einer Gartenbank ausgeſtreckt zu ruhen, in welcher Stel⸗ 
lung ihn die Primadonna zu finden hat. Lucrezia geht, nachdem fie 
ihre Arie geſungen hat, auf Gennaro los, den Geliebten zu bewundern, 
drückt ihm einen heißen Kuß auf die Stirne, Alles nach Vorſchrift des 
Libretto, allein Gennaro, ſtatt aufzuwachen, fährt in feinem feften 
Schlaf fort. Lucrezia, hoͤchſt überraſcht, umarmt ihn noch einmal lei⸗ 
denſchaftlich, ohne eine beſſere Wirkung zu erzielen; ohne die Faſſung 
zu verlieren, giebt ſie ihm noch einen herzhaften Kuß und fügt dieſem 
wiederholten Ausbruch von Zärtlichkeit einen zwar verſtohlenen, dem⸗ 
ungeachtet aber doch ganz tüchtigen Kneip bei. Alles umſonſt; Bacchus 


feierte den vollſtändigſſen Triumph; der Vorhang mußte fallen, die 


Oper dieſes Abends durch eine andere erſetzt werden. 


Der arme Gen⸗ 
naro war nicht mehr zu ermuntern. 


Man hofft demnach, daß noch im 


eine ſeltſame Weiſe durch Lieutenant Glover, der die 


Miffionswefens, Der Ortsgeiſtliche, Paftor Spieker, trug den Bericht 
vor und verbreitete ſich darin namentlich über das große Feld der 
Miſſionswirkſamkeit der berliner Haupt⸗Geſellſchaft, welche in Süd⸗ 
Von den anweſenden 22 Orts⸗ 
geiſtlichen ertheilte Paſtor Meißner aus Ober⸗Adelsdorf ſchließlich den 
Aus dem Jahresberichte iſt die erhoͤhte Theilnahme am 
Miſſtonsweſen auch innerhalb des dortigen Vereins zu erſehen, denn 
die Eiunahme betrug 1856: 102 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf., 1857: 
155 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf., zuſammen 258 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf.; 
Summa aller Ausgaben war 1856 und 1857: 258 Thlr. 14 Sgr. 
3 Pf., bleibt Beſtand 13 Sgr. 11 Pf. — Die Preiſe der Halmfrüchte 
ſind am Montage, als dem letzten Wochenmarkte, beim weißen und 
gelben Weizen, ſowie Roggen um 6 bis 8 Groſchen geſtiegen, hingegen 
Geſtern am 
ſpäten Nachmittage bis zum Abend ergoß ſich endlich wiederum bei 
vorübergehendem Gewitter ein ſtarker Regen, das welke Grün der 
Bäume und Fluren belebte ſich neu, und die Hoffnung auf Kräftigung 


Afrika 11 Miffionsftationen unterhält. 


Segen. 


bei Gerſte und Hafer um eben ſoviel beinahe gefallen. 


der Sommerſaaten erwachte wieder. 


SS Schweidnitz, 3. Juli. [Zur Tagesgeſchichte.] End⸗ 

lich ſcheint ſich das Wetter für Aecker und Wieſen günſtiger zu geſtalten. 

Seit dem Anfange des vorigen Monats war geſtern der erſte Tag, an 

dem ein etwas länger anhaltender und durchdringender Regen die Ve⸗ 
getation erfriſcht hat. Den Cerealien dürfte derſelbe nur noch in den 
Niederungen, dagegen den Kartoffeln, von deren Ertrag die Normirung 

der Preiſe eines großen Theils der Produkte abhängen wird, in den 

S. meiſten Gegenden zu Gut gekommen fein. Das Steigen der Getreide: 
preiſe hat auf das Gewicht der Backwaaren bereits einen erheblichen 
Einfluß ausgeübt; dagegen ſcheinen die Fleiſchpreiſe in dieſem Monat 
denen im vorigen ziemlich gleich geblieben zu ſein. Wegen Mangel 


N f 


an Futter wird wahrſcheinlich ein nicht geringer Theil der Beſitzer ſich 
Bir veranlaßt ſehen, den bisherigen Viehſtand zu beſchränken. 
Br An Garten⸗Concerten hat es in der letzten Zeit nicht gefehlt; am 
Re meiſten ſcheinen die in dem unmittelbar an die Stadt grenzenden Dorfe 
7 Kletſchkau beſucht geweſen zu ſein. 
17 Wie man hört, ſoll binnen Kurzem wiederum in unſerer Nähe ein 
1 


ſchönes Stück Wald eines anſehnlichen Gutes, welches erſt vor Kur⸗ 
Kr zem feinen Beſitzer gewechſelt hat und in früheren Zeiten Kloftergut 


— 


Bi geweſen, eingeſchlagen werden. Erheblich ift der Umfang des Grund 
2 und Bodens, der ſeit etwa zwei Jahrzehnden in unſerem und in 
# den unmittelbar benachbarten Kreiſen aus Forſtland in Acker umge: 


8 regierung ein Geſetz vorbereitet, welches, wie ein vor zwei Jahren pu⸗ 
5 blizirtes den Kommunen, ſo den Privatbeſitzern in dieſer Beziehung 
Beſchränkungen auferlegen ſoll. 


= Schönau, 6. Juli. Dem evangeliſchen Lehrer und Kantor 
Jagſch in Ketſchdorf, hieſigen Kreiſes, iſt aus Veranlaſſung ſeiner 
zurückgelegten fünfzigjährigen Dienſtzeit im Schulamte das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen mit den Inſignien für Jubilare allerhöͤchſt ver: 
liehen worden. 


= Löwen. Am löten vorigen Monats wurden die drei Kin⸗ 
der des hieſigen Züchnermeiſters Julius Fiehring (ein Madchen im 
Alter von 8 Jahren und zwei Knaben, wovon der eine 3 Jahr der 
andere 8 Monat alt), welche mit einem Kinderwagen von dem ſteilen 
Ufer des Neiſſefluſſes in denſelben gefallen waren, durch den 18 Jahr 
| alten Tiſchlergeſellen Auguſt Kloſe bei eigner Lebensgefahr vom Tode 
dees Ertrinkens gerettet. 


3 ſchaffen wurde. Wie allgemein verlautet, wird von Seiten der Staats⸗ 
} 


2 = Pr. re 7. Juli. [Stand der Feldfrüchte. — 
I Gewitter. — Unglücksfall ꝛc.] Trotz des Mangels an Regen 


ſtehen die Feldfrüchte in hieſiger Gegend doch gut und läßt ſich eine ſo 
hs ziemliche Ernte erwarten. 
* Heute wurden wir Nachmittags gegen 6 Uhr mit einem Gewitter, 
52 Regen, ſowie furchtbaren Sturm überraſcht. 
2 Wie gefährlich es iſt, bei Sturm und Wetter Obdach unter Ge⸗ 
bäulichkeiten zu ſuchen, mag folgender Unglücksfall darthun. Bei dem 
x eine Viertelmeile von hier entfernten Vorwerke Neuhof waren viele 
Arbeiter in den dicht angrenzenden Rübenfeldern beſchäftigt; als das 
j Gewitter heranzog, ſuchten dieſelben unter einer Scheuer gedachten Vor⸗ 
3 werkes Schutz. Eben dort angelangt, erhob ſich ein fürchterlicher Wir⸗ 
Re: belwind und riß die mit maſſiven Pfeilern und Giebeln verſehene 
far Scheuer darnieder. Von den Arbeitern, die dort Schutz gegen das 
5 Wetter ſuchten, wurde beim Einſturz qu. Gebäulichkeit ein 16 Jahr 
alter Knabe erſchlagen, vier Arbeiter trugen Schlüſſelbeinbrüche, Schen⸗ 
kelſplitterbrüche, Verrenkungen und Quetſchungen davon, mebrere an⸗ 
dere daſelbſt erhielten unbedeutende Verletzungen. Der bald herbei: 
gerufene Arzt nahm die vier Schwerverletzten in Behandlung und gab 
die Hoffnung, daß in einigen Wochen ſelbe hergeſtellt ſein würden. 
Auch wurde von dem Sturme der nördliche Theil des Daches der hie: 
ſigen Zuckerfabrik gänzlich abgerifien. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 8. Juli. [Schwurgericht] Nachdem in heutiger Sitzung 

der Oelanſtreicher Gottlieb Schröter von hier, wegen Urkundenfälſchung unter 
Annahme mildernder Umſtände, zu 3 Monaten Geigen verurtheilt worden, 
erſchien der Häusler Johann Raden aus Laubsty, Kr. Oels, unter der An⸗ 
h klage vorſäßlicher Brandſtiftung, wobei ein Menſch das Leben 
verloren. Derſelbe ſtand bereits am 18. Novbr. v. J. wegen deſſelben Ver⸗ 
brechens zugleich mit ſeiner Ehefrau, welche der unterlaſſenen Anzeige, obwohl 
ſie darum wußte, angeklagt war, vor den Schranken des Beinen Schwurge⸗ 
richts. Nach einer ſehr weitläufigen Beweisaufnahme ward Raden damals 
für ſchuldig befunden, und zur Todesſtrafe, die verehel. Raden aber zu 

1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Raden hat inzwiſchen durch ſeinen Vertheidiger 
die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt, welche auch vom Obertribunal als begrün⸗ 
det anerkannt iſt, weshalb die Sache heute zur abermaligen Verhandlung kam. 
Der Anklage liegt folgender Thatbeſtand zu Grunde. In der Nacht vom 

17. zum 18. April v. J. war in dem Dorfe vauböly Feuer ausgebrochen, wo: 
durch zwei bewohnte Gebäude, nämlich des Kretſchmers Thaler und des An⸗ 
eklagten Raden niederbrannten. Außer dem dadurch verurſachten materiellen 
chaden hat auch eine ältliche Frau, die are Thaler, ihren Tod 

in den Flammen gefunden. Sie war um 8 Uhr in ihre Behauſung gegangen, 
und da ſie dem Trunke rg: auch an dieſem Abende eine bedeutende Quan⸗ 
tität berauſchenden Getränkes zu ſich genommen, fo hatte fie wahrſcheinlich den 
egen 11 Uhr entſtandenen Feuerlärm überhört. Die Rettungsverſuche der 
Loſchmannſchaſt waren erfolglos, und man fand ſpäter unter Trümmern die 
RNeeſte der Thalerſchen Leiche. Gleich nach Ausbruch des Feuers hatte ſich der 
Verdacht der Brandſtiftung auf den Angeklagten Raden gelenkt, allein er war 
aahbweſend, da er ſich wegen eines Honigdiebſtahls, deſſen er angeklagt, mit ſei⸗ 
ner Ehefrau zu einem Termine nach Breslau begeben. Trotzdem erhielt ſich 
der Verdacht und ſollte bald durch verſchiedene Umſtände gerechtfertigt werden. 
So ſtark war ſchon früher die Befürchtung der Dorfgemeinde vor Raden ge⸗ 
weſen, daß ſie in Folge eines umlaufenden Gerüchts, derſelbe wolle fein Grund: 
fſtück in Brand fteden, beſondere Wachen ausſtellte, und nur an dem Tage 
des Unglücks, wo man Raden allgemein abweſend glaubte, war dieſe Vorſichts⸗ 
maßregel unterblieben. Wie ſich durch die Unterſuchung ergeben, hatte Raden 
allerdings am Vormittag des 17. April mit feiner Frau Laubsky verlaſſen, 
und unterwegs in der Apotheke zu Oels eine Quantität Baldrian verkauft, war 
aber auf der Chauſſee zwiſchen Oels und Schmarſe mit theilweiſer Benutzung 
. nach Laubsky zurückgekehrt, und kam erſt Morgens 5 Uhr 
u Wagen in Hundsfeld an, von wo er mit ſeiner Ehefrau zum Termin na 
Breslau ging. Dies hat nicht allein ſeine Ehefrau gegen ihre Mitgefangenen 
in Oels zugeitanden, ſondern es haben auch mehrere a Zeugen den 
5 Angeklagten auf ſeiner eiligen Hin⸗ und Herreiſe zwiſchen Oels, Bernſtadt und 
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ch] Breslau Moabiter⸗ und Weißbier aus der Mark circa 180 Tonnen und ein 
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Laubsky zu verſchiedenenmalen geſehen. Außerdem wird er durch das Zeugniß 
des Tagearbeiters Kynaſt geradezu überführt. Dieſen hatte Raden Aa 
aufgefordert, ſein Grundſtück in Brand zu ſtecken, indem er ihm das Brenn⸗ 
material nebſt einer Belohnung von 10 Ste, und freie Wohnung nach Wie⸗ 
deraufbau des Hauſes auf 1 8 anbot. Als Motiv gab er an, daß er es 
ſich durch die Brandgelder verbeſſern wollte, da ſeine Gebäude mit 150 Thlr. 
verſichert, in Wirklichkeit aber nur 70—75 Thlr. werth waren. Kynaſt hat ſich 
indeß zu der verbrecheriſchen That nicht verleiten laſſen, ſondern die Sache 
ruchbar gemacht, wodurch der erwähnte Verdacht und die Vorſichtsmaßregeln 
hervorgerufen worden. Dem Angeklagten aber ließ es keine Ruhe, und er 
wähnte das Verbrechen um ſo ungefährdeter ausführen zu können, weil er ſich 
im Voraus des Alibibeweiſes verſichert hielt. Sein Verhängniß traf ihn jedoch 
ſchon, als er mit ſeiner eg nach Laubsky zurückkehrte, wo beide ſogleich feſt⸗ 
genommen wurden. Vorher waren ſie einem Bekannten begegnet, der ihnen 
das traurige Ereigniß und den Verdacht mitgetheilt, worauf Raden gegen ſeine 
Frau äußerte: Jetzt bin ich verloren, verrathe du mich nur nicht. 

Auch dies hat die letztere gegen ihre Mitgefangenen in Oels zugeſtanden. 
Endlich fanden ſich auch in der Nähe der Brandſtätte, auf einem Felde hinter 
dem Thalerſchen Kuhſtalle, woſelbſt Raden eiligſt nach Breslau zu entflohen 
war, deutliche Fußſpuren, die mit denen des Angeklagten vollkommen überein⸗ 
ſtimmten, und die er bei den darauf veranlaßten Proben ſichtlich zu verwiſchen 
bemüht war. — Wie bei dem erſten Termine, leugnete Raden auch diesmal 
hartnäckig; er ſtellte die Vermuthung auf, das Feuer ſei durch Unvorſichtigkeit 
beim Rauchen im Thalerſchen Kretſcham entſtanden, und verſuchte den Alibibe⸗ 
weis zu erneuern, der aber wiederum mißlang. Seine Widerſprüche gegen die 
Ausſagen der Belaſtungszeugen, deren mehr als 20 vernommen wurden, ver⸗ 
riethen er den innern Kampf und die Todesangſt eines unreinen Gewiſſens, 
und dieſer ungünſtige Eindruck wurde noch verſtärkt, als die vorgeſchlagenen 
Entlaſtungszeugen von dem, was der Angeklagte behauptete, durchaus nichts zu 
bekunden vermochten. Allein die Vertheidigung, durch Herrn Aſſeſſor Rüppel 
vertreten, wußte doch dem Schuldantrage der Staatsanwaltſchaft (Herrn Aſſeſ⸗ 
ſor Koch) gegenüber, alle diejenigen Momente, welche nur die entfernteſte Mög⸗ 
lichkeit einer rg des Angeklagten rechtfertigten, jo klar und bündig 
darzuſtellen, daß die Ueberzeugung der Geſchworenen diesmal wankend ges 
macht und ihre Anſicht eine ſehr getheilte wurde. Zunächſt bemerkte der Ned: 
ner, wie Raden durch bloße Indizien verdächtigt werde, und führte dann aus, 
wie unſicher dieſe Beweistheorie ſei. Namentlich aber könne ein ſo ſchweres 
Verbrechen nicht ohne die genaueſte Erwägung aller Umſtände abgeurtheilt wer⸗ 
den. Selbſt in dem Falle, daß Raden das Feuer angelegt, ſei noch nicht er⸗ 
wieſen, daß die Auszüglerwittwe Thaler durch ſeine Schuld ums Leben gekom⸗ 
men ſei. Wie leicht könne dieſelbe vielmehr, in Folge des übermäßigen Brannt⸗ 
weingenuſſes, unmittelbar vor dem Brande vom Schlage getroffen worden [ei 
obwohl der ärztliche Befund ſich entſchieden dagegen ausgeſprochen. Auch habe 
der Angeklagte wohl kaum vermuthet, daß das Feuer, welches in dem Kuhſtall 
des Thaler ausbrach, folglich daſelbſt angelegt war, ſich dem ziemlich entfernten 
Thalerſchen Kretſchamhauſe mittheilen würde. Mit Bezug hierauf beantragte 
die Vertheidigung eine Zuſatzfrage, welche demnächſt vom Gerichtshofe dahin 
eſtellt wurde: ob dem Angeklagten die feuergefährliche Lage des Stalles vor⸗ 
er belannt war. Nachdem die Hauptſchuldfrage mit mehr als? Stimmen, die 
Zuſatzfrage aber nur mit 7 gegen 5 Stimmen bejaht, und der Gerichtshof die⸗ 
ſen Theil des Verdikts ergänzt, reſp. beſtätigt hatte, wurde Raden auf Grund 
der §§ 285 und 287 des St.⸗G.⸗B. zur Todesſtrafe verurtheilt. § 285 be⸗ 
ſtimmt: Wegen Brandſtiftung wird mit zehnjähriger bis lebenslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe, und wenn durch den Brand ein Menſch das Leben verloren hat, 
mit dem Tode beſtraft: wer vorſätzlich ein Gebäude, ein Schiff oder eine Hütte, 
welche m Wohnung von Menſchen dienen, oder ein zum Gottesdienſt beſtimm⸗ 
tes Gebäude in Brand ſetzt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
P. C. ab Brauereien in der Propinz Schleſien. II.] Der Zu⸗ 
ſtand der Bierbrauereien wird ein um ſo beſſerer ſein, je mehr dic Brauer 


darauf bedacht ſind, den Anforderungen der Biertrinker bezüglich der Schmack⸗ 
haftigkeit, der Geſundheit ꝛc. zu genügen. Wegen der eigenthümlichen ländlichen 
Verhältniſſe in Schleſien, welche die Dominial⸗ und Landbrauereien für land⸗ 
wirthſchaftliche Zwecke weniger geeignet erſcheinen laſſen, als die Brennereien, 
kommen auch die Landbrauereien und auf gleichen Grundlagen errichteten und 
betriebenen Brauereien der Städte immer mehr in Verfall; ſie gerathen ge⸗ 
wöhnlich in die Hände von 2 
haben und oftmals nicht die Mittel befigen, um das Brauereigeſchaft ſchwung⸗ 
haft zu betreiben, insbeſondere die nöthigen Vorräthe an Gerſte und Hopfen 
anzukaufen. Aus dieſem Grunde gehen von Jahr zu yon derartige Betriebs: 
Anlagen ein. Im Jahre 1857 find deren 61 als kaſſirt nachgewieſen. Nur 
die induſtriell betriebenen Brauereien, welche im Großen arbeiten, können bei 
ihren verhältnißmäßig geringeren Betriebskoſten, und weil ſie ein beſſeres, halt⸗ 
bares Bier erzeugen, mit Sicherheit auf den Fortbeſtand ihres Geſchäfts rechnen, 
ſelbſt in dem Falle, daß ungünſtige Jahre, wie die verfloſſenen, eintreten. Daß 
der Genuß des Bieres, theils des importirten, theils des einheimiſchen, in man⸗ 
chen Theilen der Provinz den Konſum öſterreichiſchen Weines weſentlich beein⸗ 
trächtigt, iſt auch im Jahre 1857 bemerkbar geworden, insbeſondere in den nach 
Oeſterreich 7 gelegenen Grenzbezirken. 

In = eſien werden gewohnlich erzeugt: ſogenanntes einfaches Bier, mit 
einem Malzgehalt von 1 Ctr, auf 3 Tonnen und 1 Pfd. Hopfenzuſatz; Doppel⸗ 
bier (Märzbier) mit einen Malzgehalt von 1 Cir. auf 2 Tonnen und 2 Pfd. 
Hopfenzuſatz; baieriſch Bier, mit einem Malzgehalt von 1 Ctr. auf 1½ Tonnen 
und 3 Pfd. Zuſatz vom beſten Hopfen. Kunſtbiere werden nur an einzelnen 
Orten bereitet, z. B. in Quaritz bei Groß⸗Glogau, in Königswalde bei Glaz 
und in Hirſchberg. Weizenbier wird nur in verhältnißmäßig geringer Menge 
und nur in einzelnen Brauereien gebraut; es iſt leicht und 1 0 

Die Verwendung des Zuckers zur Bierfabrikation hält ſich in ſehr engen 
Schranken; es wird angenommen, daß 9 Pfd. Zucker den Erſatz für % Etr. 
Malzſchroot gewähren. Nur in einer Brauerei iſt er in der Geſammtmenge 
von 33 Ctr. betriebsmäßig verwendet worden in der Art, daß neben 1 Ctr. 
Malzſchroot 9 Pfd. Farin zugeſetzt und daraus 4 Tonnen Bier von einer 
Güte, welche dem aus einem Verhältniß von 1 Ctr. Malzſchroot zu 3 Tonnen 
Bier erzeugten Fabrikat entſpricht, gewonnen wurde. — Die Verarbeitung von 
rohem Gerſtenſchroot neben Malzſchroot iſt in 2 Brauereien, (in der einen nur 
e betrieben worden. Die letztere hat 149 Scheffel geſchrootene 
Gerſte verbraucht, aber der geringen Rentabilität wegen, da Verluſte durch 
Umſchlagen des Biers eintraten, dieſen Betrieb ur ee die andere verarbeitete 
neben 270 Ctr. Gerſtenmalzſchroot 177 Ctr. gi rootene Gerſte. Die ſteuer⸗ 
freie Verwendung derſelben ſcheint indeß dem Brauer den erwarteten Vortheil 
nicht gewährt zu haben, wenigſtens hat er pro 1858 die Fixation nachgeſucht. 
— Andere Surrogate des Malzſchrootes, z. B. Bierſtein, Kartoffeln, Syrup 
u. ſ. w., find nicht zur Verwendung gelangt. Das Verfahren bei dem Braue⸗ 
reibetriebe iſt in der Hauptſache das bisherige eblieben; nur in einigen Braue⸗ 
reien wird der Brauakt mit dem kalten Einmai chen des Malzſchroots begonnen. 

Die Durchſchnittspreiſe der in Schleſien produzirten Bierſorten pro Tonne 
find folgende: einfaches Bier 214 Thlr., Doppel: und Märzbier 5 Thlr., baie⸗ 
riſch Bier 7 Thlr., Kunſtbier 16 Thlr. Die Preiſe haben ſich gegen das Vor⸗ 
juhr im Allgemeinen nicht verändert dagegen haben ſich die Fabrikate auf eine 
verhältnißmäßig höhere Stufe geſtellt. Es find zwar auch zu geringeren Prei⸗ 
ſen, als den obigen, Biere geliefert worden, doch iſt dies auf Koſten der Güte 
des Biers aeihehen. Im Ausſchank wurde die Kufe (bis zur Größe von 
fa Quart) einfaches Bier mit 6 Pf., Doppelbier mit 1 Sgr., Märzbier mit 

4 Sgr., Waldſchlößchen⸗Bier mit 244, echt baieriſches Bier mit 3 Sgr. bezahlt. 

Als men e ſind anzuführen, und zwar zu einem e 
von mehr als 2000 Thlr., 9 bis zur Höhe von mehr als 
Thlr., die Brauereien von Friebe, Weberbauer und Scholtz in Breslau und die 
der Kommune Groß⸗Glogau; zu einem dergleichen Betrage von weniger als 
2000 en die herzoglich ratiborſche Brauerei zu Boſatz, die Kommunen⸗Braue⸗ 
rei in Schweidnitz, die Brauereien von Bänſch in Jauer, Beſcherer in Görlitz, 
Gruner in Hirſchberg, Prin 8 in Oppeln, Danziger in Neuſtadt, Heider in 
Reichwald, Haupt⸗Amtsbezi ohlau. Gemander in Schomberg, Bezirk we 
lowitz, Müller in Oels, Spillmann in Glaz und des Dominii Gwosdzian, Be⸗ 
zirk Landsberg. Die Brauereien von Friebe und Weberbauer in Breslau rich⸗ 
teten den Hauptbetrieb, durch Dampfapparate vermittelt, auf baieriſch Bier und 
fene nebenher einfaches und Märzbier. 

ie Bier⸗Verſendungen innerhalb der Provinz waren nicht unbedeutend und 
erfolgten hauptſächlich zur Deckung des Bedarfs ſolcher Kreiſe, wo weniger Bier 
gebraut wird, oder wo die Bevölkerung unverhältnißmäßig geb ift, wie im 
Kreiſe Beuthen OS. Im Allgemeinen haben ih Ein: und Ausfuhr von Bier 
in den Nachharbezirken innerhalb der Provinz ausgeglichen. Fur Breslau be⸗ 
trug die Einfuhr ſchleſiſchen Bieres circa 5500 Tonnen. Eine Ausfuhr ſchleſi⸗ 
5 Bieres über die Grenzen der Monarchie ie nicht bemerkt worden, und die 
erſorgung anderer Provinzen, wie Brandenburg, Poſen hat ſich nicht viel 
über die Grenzen des nachbarlichen Verkehrs ausgedehnt. In dieſen Schranken 
find auch die effeltuirten Bezüge aus anderen Provinzen geblieben; z. B. hat 


ähnliches Bier aus Grätz bei Poſen in einer Quantität von 320 Tonnen be⸗ 
zogen. Namhaft wurden aber die Bezüge fremdländiſcher Biere. Zum Ein⸗ 
gange wurden verzollt 351 Centner Bier in Fäſſern, ungefähr 140 Ton⸗ 


ächtern, welche ſich in Pachtbeträgen überboten] b 


vr 


nen, wovon aus Wien in den ne Ratibor ungefähr 10 Tonnen 
eingingen, der Reſt aber, aus England ſtammend, ge über die ganze Provinz 
tbeilte Bei weitem überwiegend waren aber die Bezüge von Bier aus Sad: 
ſen (Waldſchlößchen) und aus Baiern (Kulmbach, Nürnberg ꝛc.) fie haben für 
die ganze Bea ungefähr die Höhe von 10,262 Tonnen erreicht, wovon allein 
nach Breslau 3045 Tonnen eingeführt ſind. Die bedeutendſte Zufuhr liefert 
Sachſen; fie betrug in 1857 nach ungefährer Schätzung 8000 Tonnen. Ueber⸗ 
haupt wird von den gen Grundbeſitzern die Bierproduktion in ſofern un⸗ 
kerſtützt, als fie die Brauereien für eigene Rechnung durch Lohndrauer betreiben 
laſſen, deren Vortheil es erheiſcht, möglichſt viel und gute Biere zu brauen, 

} 

j 


während die Beſitzer ſelbſt ſich mit geringem Nutzen begnügen und hauptſäͤch⸗ 
lich auf den Gewinn der Treber⸗Fütterung bedacht find. Die Verhältniſſe in 
Schleſien find dagegen der Bier⸗Fabrikation weniger günſtig, da die meiſten 
Gutsbeſitzer ihre zum Gute gehörigen Brauereien zu unver ge bohen 
Miethsbeträgen verpachten und dadurch die Pächter nöthigen, leichte Biere zu 
brauen, welche durch die beſſeren Bierſorten anderer Provinzen und Länder 
mehr und mehr verdrängt werden. Die böhmiſchen Biere werden wegen ihres 
Malzreichthums von den Einwohnern Böhmens geliebt, ſo daß die ſchleſiſchen 
Biere ihnen nicht Konkurrenz machen; ſie werden aber den ſchleſiſchen Bieren 
nicht er weil fie nach Art des einfachen Bieres gebraut, der kunſtmäßi⸗ 
gen Behandlung entbehren und deshalb nicht weit verſendet werden können, 
außerdem auch ſeit dem vorigen Jahre von 3½ Kr. auf 4% Kr. pro 1 Prozent 
Gehalt an innerer Steuer erhöht wurden. 
Im Jahre 1857 wurden im Bereich der Propinz überhaupt 61 Brauereien, 
davon in den Städten 5, auf dem Lande 56 kaſſirt. Dieſelben waren bisher 
ſchon theils jahrelang außer Betrieb, theils konnten ſie den Anforderungen der 
Konkurrenz nicht Ahe entſprechen, da ſich die Koſten des Betriebes bei deſſen 
geringem Umfange verhältnißmäßig zu hoch ſtellten, außerdem auch ihre Fa⸗ 
rikate an Güte denen großer Brauereien nachſtanden. In den Vorjahren wur⸗ 
den, und zwar in 1856: 68, in 1855: 44, in 1854: 36 Brauereien kafſirt. 
Eine Vergleichung mit der Statiſtik des Vorjahres ergiebt, daß in 1857 an 
Brauereien weniger geruht haben 64, weniger unter Kontrole geſteuert 123, 
und dagegen mehr fixirt waren 126. Die größere Regſamkeit und die Zunahme 
der firirten Brauereien erklärt ſich aus den vortheilhaften Erndte⸗Ergebniſſen 
des genannten „Jahres und aus dem Streben der Gewerbetreibenden überhaupt 
nach unbeſchränkter und nach unbeaufſichtigter Betriebsthätigkeit. Die Steuer: 
erhebung im Wege der Fixation bewährt ſich durch Ertrag für die Gewerbetrei⸗ 
benden und durch angemeſſene Steuer⸗Einnahme wie Koſtenerſparniß für die 
Verwaltung. — Das ſich in der niedrigſten Steuerſtufe herausſtellende Minus 
von 66 Brauereien, welche ſich auf die Kolonnen für die höheren und höchſten 
a vertheilt haben, ſpricht für die Hebung des Brauerei: Betriebes 
erhaupt. 


[Getreide⸗ und N Die Direktion der franzöſiſch⸗ 
öſterreichiſchen Staatsbahn macht bekannt, daß fie in der Lage ift, Getreide: 
und Mehltransporte von allen Stationen Oeſterreichs nach allen Plätzen Deutſch 
lands zu fixen Frachtſätzen, welche ſämmtliche Speſen und Sackleihgebühren 
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enthalten, zu übernehmen. 
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tiſches Rr. 1 loco und kurze Lieferung 47% Sgr. 
uli. Das Geſchäft in Meſchen a 


N haben, ruhen zum guten Theil. 


lr. 


Thlr. 
Al, 


ben. i 1 
Vorralte ini Di ade IR: gig unbe Preise find rg 


Lake Superior zu 21422 C N 
Kupfer 11. 19% Cts. Spelter iſt in mäßiger feinen bei Umſätzen von 150 
elmann“ ſchwimmend holten 


ch den Markt ni 

usgebote. 8 mſätze von 150 Platten Banca al bee ge 
und 300 Straits zu 27 Cts. pr. Kaſſa, doch kann letztere Sorte jeßt zu 26%, 
bis 26% Cts. gekauft werden. Weißblech war in mäßiger Frage zu unſern 
Preiſen. Es wurden begeben 1500 ½ Ctr. zu ID. 50 Cts. 6 Mon., und 500 
do. zu 9 D. kompt. Andere Sorten ſind ſtill. a 


Stettin, 8. Juli. Weizen feſter, loco pr. 85pfd. feiner gelber 68— 
70 Thlr. bezahlt, 5 pr. Auf geſtern 68% Thlr. bez., ve Eiuber, 
8 ober 70% Tlr. bez., heute 71 Thlr. bezahlt und Gld., pr. Frühjahr 
r. Gld. ö 
Noggen höher bezahlt, loco ohne Umſatz 77pfd. pr. Juli⸗Auguſt 43— 
43½.— 995 4443 ½ Thlr. bez., 43% Thlr. Gld., pr. Yugu — —.— 437% 
bis 44 Thlr. bez. und Eld., pr. September -Dltober 44,14% —44½ 441 — 
4414 Thlr. begeht, pr. Oktober⸗November 444—44% Thlr. bez. und Br. pr. 
Frühjahr 46 Thlr. bezahlt und Gld. 
Gerſte 67/70pfd. große pommerſche pr. September⸗Oktober 42 Thlr. Br., 


pr. . 500 9 85 1 W nuch oa bad, 
afer loco pr. 50pfd. 33—: £ ualität bezahlt, pr. 
k 325 abe. Gld. W br 
tember 16 Thlr. bez 


September ⸗Oktober 32% Thlr. bez., 33 Thlr. Br., 
Nüböl matt, loco 16% Thlr. Br., pr. Auguſt⸗ 7 
15 5 * inbee 16—16%—16 Thlr. bez. und Br., pr. Oktober⸗Rovbr. 
r. bez. und Br. 

Spiritus etwas feſter, loco ohne Faß 18%—18% —18 bezahlt, 
eſtern mit Faß 18% 1 bezahlt, pr. Jul Nag 18 % Gl 5 ac 
September 13% % bez. und Gld., pr. September⸗Oktober 17% % bezahlt, 
17% % Br., pr. Oktober⸗November 18½ % Br. 

einst 1 10 loc 5 Rn 134 Wi bei Ateinigeiten be und Br., 
pr. Juli⸗Auguſt 13% — 71 r. bez., pr. Augu , bez., pr. 
September dio., September⸗Oltober 13% Thlr. bezahlt. 4% We, BE 


r. 
Hanföl zufliches pr. Auguſt⸗September 1111 
Pottaſche Ima Caſan pr, Auguſt⸗September 8 
— —ů—ů—ů—̃ 9— 
Breslau, 9. Juli. Bei etwas belebterem äft war di 
Horte heute in außerordentlich guter Stimmung. Sämmtliche Wien 5 ölterr, 


Börje, 
Credit⸗Mobilier würden bedeutend höher bezahlt als geſtern. Die günftige Stim: _ 
mung hielt bis zum Schlufje an. 1 Fonds lam keine befondere Lobes 
rung vor, nur österr. Nationalanleihe war ſehr begehrt und es wurden dafür 


beſſere Preiſe bewilligt. 
bezahlt, Commandir Anthele 


lr. bez. 


armſtädter 92% Gld., Credit⸗Mobilier 113% 
103 Gld. ſchleſiſcher Bantverein 79%, bezahlt. 
Breslau, 9. al [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.) 
Roggen weichen mi feſterem Schluß bei mittelmäßigemn Umfag; Kündigung: 
eine — —, loco Waare — —, pr. lr. 5 
5 525 ‚bexabit, August Septen hl Br., zen — 
i 4—4. 


bezahlt und Br., 
8% Thlr. Br., 


Mit einer Beilage. 
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3 Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 434424 —43 I 4 
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Beilage zu Nr. 315 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 10. Juli 1858. 


1 


(Fortſetzung.) 

orten, ſowie alle anderrn Getreidearten 
heutigen Notirungen find: 

Weißer Weizen 

Gelber Weizen —9 

Brenner⸗Weizen.. 70—74—76—78 


Roggen 54—56—58—59 „ 


! . 
noch hin und wieder zur Notiz Nehmer; dagegen mußten mitile und geringe 


80—84—88—92 


1 


Gerſteee.. 44404852 „ 
Hafer 44464850 „ 
Koch⸗Erbſen 70758085 „ 
Futter⸗Erbſen . 56—60—64—67 


gut und der Werth unverändert. 


Rothe Saat 16—17—18—19 Thlr. | 


Weiße Saat 19—21—23— 26 Thlr. 


EB 


billiger erlaſſen werden. — Unſer 


8286-90-95 Sgr. 


Oelſaaten ohne Aenderung. Winterrübſen 132—136—139—141 Sgr. 

Rübbl wenig verändert; loco und pr. Juli⸗Auguſt 17 Thlr. Br., Sep 
tember-Ottober 16%, Thlr. bezahlt, 17 Thlr. Br. 

Spiritus flauer, loco 9 Thlr. en detail käuflich. 8 

Von Kleeſaaten waren heute die Offerten ſehr geringfügig, der Begehr 


ber⸗Oktober 43—42 4 —43 / Thlr. bezahlt. 
pr. Juli und Juli⸗Auguſt 84 —8Y, Thlr. bez 
Thlr. bezahlt, September⸗Oltober 87 —8 74 Ahle, bezahlt. 


84 Pfd. neues Gewicht 
— 90 Pfd. altes. 


83 Pfd. neues Gewicht 
| — 89 Pfd. altes. 

70 Pfd. neues Gewicht 
| — 75 Pfd. altes. 
50 Pfd. neues Gewicht 
5 E 51 Pfd. altes. 


——— —— | 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


nach Qual. u. Gewicht. 


Zombkowitz die allerhöchſte Genehmigung ertheilt worden. 


[Eiſenbahnunfall.] Ein ſchre 


Thilham. Viele der Reiſenden wurden ſchn 
Der Train hatte die Station von London⸗Bridge 
nach Qualität, laſſen, und war zur rechten Zeit in Aſhford angekommen. 


der Zoll⸗Ctr. zu 100 Pfd. 


Heute Vorm. um 48 Uhr entſchlief zum beſ⸗ 
lern Leben unſer leber Ver Schwiegervater, 
ager und Bruder, der kgl. Schleuſen⸗Ren⸗ 
ant G. Reiſig, in dem Alter von 60 Jahren. 
Brieg, den 8, Juli 1858. 383 
Di . Die Hinterbliebenen. 
3 110% Beerdigung findet Sonntag, den IIten 
uli Nachmittags 4 Uhr statt. 


Herzliche Dankſagung. [278] 
< Für die — in dieſen ſchweren Prüfungs⸗ 
baden allgemein bewieſene herzliche Theilnahme 

dem unerſetzlichen herben Verluſt unſerer guten 
tochter, theuren Gattin und liebevollen Mut- 
lle ſagen wir den theuren Verwandten und 
leben Freunden unſern tiefgefühlten, herzlichen 
Dank. Möge der Himmel jeden Menſchen⸗ 
Hreund vor ſolcher ſchweren Prüfung bewahren. 
G. H. Wild, als Gatte. 
J. F. Adler, als Vater. 
athilde Adler, als Mutter. 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 
Sonnabend, den 10. Juli. 10. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Viertes Gaſtſpiel des Fräul, Adelheid 
ünther, vom ſtändiſchen Theater in Prag, 
und neuntes Gaſtſpiel des herzoglich ſachſen⸗ 
oburg ⸗gothaiſchen Kammerſängers Herrn 
Reer: „Martha, oder: Der Markt 
zu Richmond.“ Oper in 1 Akten (theils 
einem Plane von St. Georges) von W. 
ar Mufit von Flotow. (Nancy, 
& tn. Günther. Lponel, Hr. Reer.) 
‚ Ponntag, den 11, Juli. 11. Vorſtellung des 
| dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


7 


ei um die Hälfte erhöhten Preiſen, 
Mit Ausſchluß der Gallerieloge und Gallerie. 
Fünftes Gaſtſpiel der k. k. Hofburgſchauſpieler 
rau Julie Rettich und Herrn Joſeph 
aguer. Zum erſten Male: „Das 
Teſtament des großen Kurfürſten.““ 
Schauſpiel in 5 Allzügen von G. zu Puttlitz. 
Sommer⸗Theater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 10, Juli. 16. Vorſtellung 
des 2. Abonnements. 1) „Der Korpo⸗ 
ral.“ Poſſe in 2 Akten nach Roſier von 
W. Friedrich. 2) „Abtheilung V. Zim⸗ 
mer IV. für Bagatellſachen.“ Ko⸗ 
miſche Gerichis⸗Scene mit Geſang in 1 Alt 
— 2 3) „Eine berliner Bonne.“ 


enxe⸗Bild 7 2 N 
N. Hahn. mit Geſang in einem Akt von 
Um 4 Uhr Anfang des Konzerts der 


apelle unter Direktion des Hrn. A. Bilſe. 
Bei am Anfang der Vorſtellung 6 uhr. 

! ungünftiger Witterung findet die Vorſtel⸗ 
N lung im Saaltheater ſtatt. 

ach der Vorſtellung: Fortſetzung des Konzerts. 
ern 


Soeben iſt erſchienen: 0 
Der unerleuchtete Eifer 


- für 
die katholiſche Kirche, 
her in der gegen Konſiſtorialrath Böhmer 
ttichteten und von der lönigl. Staatsanwalt: 
Watt mit Beſchlag belegten Schrift: „Katholi⸗ 
ches“ u. f. w. ſich ausprägt. [226] 
Nachweis und Würdigung 
von 
Wilhelm Böhmer, Dr., 
Profeſſor der Cee Theologie. 
2 


Breslau. Graf, Barth & Comp., 
Verlags⸗Buchhandlung. 
7 Geſchäfts⸗Verlegung. 
Theodor Müllers 
Reſtauration, 
Bier⸗ und Liqueur⸗Ausſchank, 
Reuſcheſtraße Nr. 5. [392] 


Pariſer Keller. 
Ning Nr. 19. 

Heute Abend 892 muſikaliſche und 

| domnaſtiſche bendunterhaltung, bei 

er die verſchiedenartigſten üücberraſchunge 755 


ommen 
An werden. 3.90 2 


fang 7%, Uhr. 
Die ** * A 8- 
grösste und mannigfachste Au 
wahl meines aus den besten Fabriken 
genen Lagers von [215] 


Stahlfedern 


und 


Siegellacken 


uplehle ieh hiermit geneigter Beachtung. 
Die Papierhandlung von 


Parforee⸗Jagd⸗Verein. 


Es liegt die Abſicht vor, in Schleſien eine Parforce⸗Jagd zu gründen, und find die dazu 
nöthigen Fonds bereits gezeichnet. 0 N BERN, 5 Conceſſions⸗ 
Eh it Erledigung der geſetzlichen Vorſchriften und beſonders mit den Coneeſſions⸗ 
W e Aae iſt es wünſchenswerth, den Ort der Vereinigung und das 
2 i ſi U 9 A . 2 8 
Jeg die Warten degengen Sud und Ortſchaften, in deren Nähe dem Zwecke entſprechendes 
Terrain zu finden ift, wollen ſich gefälligſt, um ihren reſp. Kommunen die Vortheile zuzuwen 
den, welche denſelben unzweifelhaft durch die Verſammlung der Jagd⸗Geſellſchaft ermachfen, en 
weileren Verſtändigung ſchriftlich an das unterzeichnete Komite, Königsplatz 3 a. hier, N 
5. Juli 1858. 5 a ER % 
Das Apis get Begründung eines Parforce-Jagd⸗Vereins in Schleſien. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
Extrazüge von Breslau nach Freiburg 


in der BE 1 Reiſegepäck 

? tigung zur Mitnahme von Reiſe 1 
500 Draht en 20. Juni ab, und bis auf Weiteres für 700 Per⸗ 
ſonen jeden Sonntag zum Fahrpreiſe von 15 Sgr. hin und zurück für 

ie P u abgelaſſen. 2 

die enfant rot den hier Früh 42 Uhr, von Freiburg zurück 
Abends 61 Uhr. Eingang zum Extrazuge durch die für das 
ankommende Publikum beſtimmte Thür des hieſigen Bahnhofs. 
Billets zu den einzelnen Zügen werden Sonnabend Nachmittags zwiſchen 
2 und 6 Uhr bei Herrn Kaufmann Friederiei, Ring Nr. 9, und zwiſchen 7 und 
8 Uhr in der Billet⸗Expedition auf dem Bahnhofe ausgegeben. > [277] 

Breslau, den 17. Juni 1858. Direktorium. 


Bekanntmachung. 


Deutſcher Phönix, 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Frankfurt am Main. 


Grund- Kapital e elend et 


Außerdem Reſerve⸗ Fonds . 562,380 „ 
Prämien⸗Zinſen⸗Einnahme pro 1857 572,720 „ 
Der Deutſche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden Gebäude, Mobi⸗ 
lien, Waaren, Fabrik⸗Geräthſchaften, Getreide ſowohl in Scheunen, als in Schobern, 
Vieh und landwirthſchaftliche Gegenſtände jeder Art zu möglichſt un feſten 
Prämien, ſo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen zu leiſten u RE 
Bei Gebäude⸗Verſicherungen iſt den Hypothekar⸗Gläubigern durch den Arti ih 
der Police-Bedingungen die vollkommenſte Sicherheit gewährt. ea nt ak 
Proſpekte und Antragsformulare für Verſicherungen werden x a n 0 : 0 
verabreicht; auch ſind die Unterzeichneten gern bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 


Breslau, im Jul 1858. Ruffer & Co., Na 
General⸗Agentur der Feuer-Verfiherung des „Deutſchen Phönix.“ 


Tarnowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für 8 und Eiſenhüttenbetrieb. 


| ikel 8 der S ir di Aktionäre hier⸗ 
Mit Bezug auf Artikel 8 der Statuten, fordern wir die Herren re hi 
mit 23 die zehnte und letzte Einzahlung mit 10 pEt. für jede 
ie in d eitraume vom N 
ne 12. Juli bis 12. Auguſt d. J. 
direkt an die Kaſſe der Geſellſchaft unter Beifügung der Quittungs⸗ 
leiſten. 5 5 f 
a. ale der obigen Friſt keine Zahlung leiſtet, hat ſich die im Artikel 8 
des Statuts feſigeſetzten Folgen zuzuſchreiben. 55 
Tarnowitz, den 8. De a en [275] 
er Verwaltu ‘ h 8 
629 Klauſa, Vorſitzender. 


den 12. Juli, Nachmittags, im Schieſßwerdergarten 


des katholiſchen Geſellen⸗Vereins. 


illets werden vorher nicht ausgegeben. 
1 19. Juli, ftatt. 84] 


Montag, 


Gartenfeſt 


Intree 2% Kaſſen⸗Oeffnung 2 Uhr. 
1 Vel ugunſtſer Witterung findet das Feſt Montag, 


— — —— —— —— Ww. — 
Für an Magenkrampf und ſclechten Verdauung Leidende! 


\ icht ü | ilt auf frankirte Anfragen 

N Nachricht über die Dr. Doecks'ſche Kur erthei rank g 
8 des weil. Pr. med. Doecks zu Barnſtorf im Königreich Hannover. 
Sede mille des weit Dr. me. eee 


Apotheken- Verkäufe. 


R e n it 8500 Thlr. 12jähr, Durch- 
1 priv. eke, seit e. 30 Jahren in einer Hand, mit 8500 „2jähr, Durch. 
e eg e TE 400 Thlr. Miethe, elegant eingerichtet, schönem Haus mit 
Blumengarten, der als Bauplatz für 2000 Thlr. abgegeben werden kann, ist mit 12,000 
Thlr. Anz, für 55.000 Thlr. zu verkaufen, - u. R 2 
1 Apotheke 5000 Thlr. Umsatz, 432 Thlr, Miethe, Preis 41,000 Thlr., Anz, 12—15000 Thlr. 
4500 180 


1 dito 5 I 5 55 „ 35,000 „ * 10 12,000 55 
1 dito 4614 5 7 en » 41,000 * ” 15,000 * 
1 dito 4000 „ „ 200 17 1 33,000 565 10,000 „ 
1 dito 4000 „ "fc 80 4 „ 33,000 „ » 8000 „ 
1 dito 3000 „ 2000 „Weingesch.,, 24,000 „, „ 8,000 „ 
1 dito 1700 55 30 2500 er} 55 ff} 14,000 ’ „** 4,000 77 
1 dito 2600 „ „ 11000 „„Naterialgesch. 24,000 „ 55 8,000 „ 
und versch. andere Apotheken mit 800—11,000 Thlr. Umsatz und 250020000 Thir, 
Anzahlung sind zu verkaufen durch Apotheker Grun, Königsberg i. Pr, [5042] 


öher; Spiritus flauer und billiger gehandelt. — Roggen pr. Juli und Juli⸗ 
Nad 40% Thlr. bezahlt und bab aue e 7918, 2 Septem⸗ 
a ri 0c0 
bags Mnquft-Eeptember 58a 


t a u d. 1 
u 98 3. Unterpegel: — F. 3 3. 


iſt j i ſiſchen Eiſen⸗ 

Dem Vernehmen nach iſt jetzt zur Anlage einer von der oberſchleſiſchen Eiſe 5 
bahn zwiſchen Kattowitz und Myslowißz abzuzweigenden, für den Lokomotiv⸗ 
„betrieb einzurichtenden Eiſenbahn nach der Landesgrenze in der 


ckliches Unglüd ereignete ſich am 30ſten] Einnahme im Juni 1858 
i 6 Uhr Abends auf der engliſchen Südoſtbahn bei der Station von 
Falten die a 1 rel verletzt, getödtet jedoch keiner. 
zur gewoͤhnlichen Stunde ver⸗ 
€ Er 975 in ri 
ohnli Schnelligkei ie die Beamten behaupten, 

ſer Station mit der gewöhnlichen Schnelligkeit ab, wie unten. behaupte 
An der Vörfe war es mit Roggen matter und niedriger, ſchloß feiter und] während jedoch die Neifenden aus einer außerordentlichen Dscillation auf eine 


Tblr. Go, 


lichen Schaden zu nehmen. 


mehr als gewöhnliche Schnelligkeit ſchließen wollen, Bei Chilham befindet ſich 
eine entichlevene Biegung. Bei 2 | brach die Achſe der Maſchine, die 
Geleiſe wurden zerriſſen, und die Maſchine ſtürzte mit den erſten drei Wagen, 
welche ſich von dem Zuge trennten, auf das Stationsgebäude los, ohne erheb⸗ 
Der Reſt des Trains wurde jedoch mit furchtbarer 


Gewalt aus der Bahn geſchleudert, ſo daß die Wagen in Stüge zerſprangen. 
Ein Waggon der dritten Klaſſe wurde eingeſtoßen und auf die Imperiale eines 


zweiten geworfen. Die 


e Trümmer waren auf dem ganzen Wege verſtreut und 
mächtige Eiſenſtücke wie Zwirnsfäden gewunden. Herzzerreißend war das Kla⸗ 
gen der Verwundeten, das Geſchrei der Frauen und das Hilferufen der Kinder. 


Man telegraphirte ſogleich um Aerzte, und ſchaffte die Verwundeten mittelit 
Separattrains in das Spital von Canterbury; nach den letzten Berichten iſt 


Verwundung. 


— 


Richtung auf 


der Zuſtand derſelben, jo weit es die Verwundungen erlauben, befriedigend. 
Mehrere Paſſagiere und der Mechaniker entkamen merkwürdiger Weiſe jeder 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


122,482 Ctr. Güter. 


Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis 


für 7,873 Perſonen und 


Einnahme im Juni 1857 nach erfolgter Feſtſtellung 


Bekanntmachung. [781] 

Zur Verpflegung der Truppen des 6. Armee⸗ 
Korps während der diesjährigen Herbſtübungen, 
welche in dem Zeitraum von Mitte Auguſt bis 
incl. zum 18. September d. J. in der Gegend 
von Kant) und Schweidnitz, reſp. zwiſchen bie: 
jem beiden Orten in der Richtung nach Jauer 
in ſtattfinden werden, ſollen nachſtehende Lie⸗ 

ferungen und Leiſtungen, als: 
1) die Lieferung und Verabreichung der Mund: 
verpflegung der Truppen vom 4. bis incl. 
18. September d. Rp beſtehend in prprt.: 

chſ 


1130 Centner enfleiſch, 
30 „5 Schweinefleiſch, 
200% „5 Reis, 

380 „ Graupe, 
920 Erbſen, 
150 „ Salz 


1870 Quart Branntwein, j 
und für den Fall, daß ſchon vom Beginn 
der Herbſtübungen an die direkte Mund⸗ 
verpflegung der Truppen von denſelben 
verlangt werden ſollte, auch dieſe, beſte⸗ 
hend in prptr.: 


540 Centner Ochſenfleiſch, 
180 „ Schweinefleisch, 
150 „ Reis, 

210 „ Graupe, 


280 „ Erbſen, 
120 „ Salz. 

2) Die Lieferung und Verabreichung des Be⸗ 

darfs an rauher Fourage, prptr.: 
3500 Centner Heu, 
400 Schock Stroh. 

3) Die Lieferung und Verabreichung des Be⸗ 
darfs an Lagerſtroh und Koch- und Wärme⸗ 
Holz, prptr.: 

810 Schock Stroh, 

460 Klaftern Brennholz. 
4) Der Transport des Brodtbedarfs, prptr. 

7500 Centner 0 
aus den Magazinen hier und in Schweidnitz 
in die einzurichtenden Kantonnements⸗Ma⸗ 
gazine und die Diſtribution deſſelben an 
die Truppen, und 

5) der Transport des Haferbedarfs, prptr, 

‚1100 Wispel 
aus jenen Magazinen nach den Kantonne⸗ 
mentsmagazinen und die Diſtribution deſ⸗ 
ſſelben an die Truppen, 
im Wege des Submiſſions⸗ reſp. Licitations⸗ 
Verfahrens an die Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden. 


— dieſem Behufe ſind zwei Termine, und 
ar: 


a) der erſte zur Verdingung der Lieferung der 
Zul 188 (a 1) auf den 15ten 
Juli 1858, Vormittags 10 Ühr, 

b) der zweite zur Verdingung der Lieferungen 
und Leiſtungen (ad 2 bis 5) auf den 

186. Juli 1858, Vorm. 10 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokal anberaumt worden, 
und werden kautionsfähige und ſonſt qualifi⸗ 
eirte Unternehmungsluſtige aufgefordert, bis zu 
dieſen Terminen ihre Offerten ſchriftlich verſie⸗ 
gelt, mit der Aufſchrift: 
1 „Submifjion 
die Manöververpflegung betreffend, 
Termin den 15. Juli 1858“, 
a „Submiſſion 
die Mandververpflegung betreffend, 
Termin den 16. Juli 1838% 
uns einzureichen, auch in den Terminen perſön⸗ 
lich zu erſcheinen, um auch an dem event. ab⸗ 
zuhaltenden Licitations-Verſahren ſich betheili⸗ 
gen zu können. 

Die Lieferungs- ꝛc. Bedingungen, in welchen 
auch die einzelnen Verabreichungspunkte und 
die für dieſelben erforderlichen Bedarfsquanti⸗ 
täten ſpeziell angegeben fein. werden, können 
vom 10. d. Mis. ab in unſerem Geſchäftslokal 
eingeſehen werden. 

Breslau, den 1. Juli 1858. 

Königl. Intendantur 6. Armeekorps. 


— 


Der Sekretär Goldſtein hier hat gegen den 
Proſeſſor Dr. Wilhelm Nenn 25 uns 
eine Wechſelklage wegen 452 Thlr. 15 Sgr. nebſt 
6 For inſen jeit dem 10. Juni 1855, 
2 Thlr. 20 Sgr. Proteſtkoſten und % Prozent 
Proviſion angebracht. 

Zur Beantwortung dieſer Wechſelklage und 
ur weiteren mündlichen Verhandlung wird der 
(über hierſelbſt wohnhaft geweſene, jetzt feinem 
N nach unbekannte Profeſſor Dr. Wil⸗ 
helm Neumann auf den 16. September 
1858, Vorm. 11 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗ 
Saale der Deputation im 1. Stock hierdurch 
unter der Warnung öffentlich vorgeladen, daß 
im Fall ſeines Ausbleibens die in der Klage 
angeführten Thatſachen für zugeſtanden erachtet 
und gegen ihn, was daraus folgt, für Recht er⸗ 
kannt werden wird. 683] 

Breslau, den 7. 7 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Deputation II. 


14,286 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. 
7 5 9 ⸗ 


11,114 „28 
In dieſem Jahre mehr 3,171⁊ 4= 6: 
ult. Mai 1858 11809 =: 8 = — 


Summa der Mehr⸗Einnahme bis ult. Juni 1858 14,980 Thlr. 12 Scr. CP. 


Bekanntmachung. (805 


In dem Konkurſe über den Nachlaß des 


Lehrers Carl Stephan hier, iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Konkursgläubiger 
noch eine zweite Friſt 
bis zum 2. Anguſt d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Aprüche noch nicht angemeldet haben, werden 


aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlange 
ten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei N 


uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 21. Juni > 1 8 zum 9 1 der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen i 8 
auf den 2. Sept. 1858 Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im Iten 
Stod des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf- 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
2 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 


Jeder 1 welcher nicht in unſerm 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zu Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und 10 den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗Räthe 
Horſt und Dr. Windmüller zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 7. Juli 1858. 5 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts-Kommiſſion II. 

zu Hainau. 

Das dem Heinrich Gottfried Rauer 
gehörige, unter Nr. 6 zu Tammendorf belegene 
ee abgefihäpt auf 16,405 Thlr. 
10 Sgr., zufolge der nebſt Hypothelen- Schein 
in dem II. Bureau einzuſehenden Taxe, joll 

am 17. Dezbr. 1858 Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 


thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 


den 1 Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht 
anzumelden. Der ſeinem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Real⸗Gläubiger, Gutsbeſitzer Gott⸗ 
lob Altmann zu Neudorf, wird hierzu öf⸗ 
fentlich vorgeladen. 1657 

. K 

Nothwendiger Verkauf. 

Das der Kauffrau Joſephine Hillmer 
gehörige sub Nr, 7 des Hypothekenbuches zu 
Beuthen OS. belegene Haus, abgeſchätzt auf 
11,321 Thlr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in unſerer Botenmeiſterei 
einzuſehenden Taxe, ſoll am 

20. Dezember d. J., von VM. 11 Uhr ab 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. 

Die, ihren Namen und Aufenthalte nach 
unbekannten Erben des Schornſteinfegermeiſters 
und Rathmanns Tormely zu Tarnowitz wer⸗ 
den zu dieſem Termine öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den 2 Meer 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 28. Mal 1858. [686] 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Verpachtung der Zolleinnahme bei 
Löwen und bei Schedlau. 

Es ſoll vom 1. Septbr. d. N ab, die Zoll: 
einnahme bei Löwen und bei Schedlau auf 3 
Jahre verpachtet werden. Als Kaution ſind in 
dem Termine für den lowener Zoll 100 Thlr. 
und für den ſchedlauer 50 Thlr. baar oder in 
Staatspapieren, ſowie vor der Uebernahme die 
einmonatliche Pacht Pränumerando zu erlegen. 
Die übrigen Bedingungen ſind ſowohl bei dem 
unterzeichneten Kommiſſions⸗Mitgliede als auch 
bei unſerer Bau-Verwaltung einzuſehen. 

Es iſt hierzu ein Termin auf 
16. d. M. im Lokale des hieſigen königl. 
Landrathsamtes angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Nom: 
miſſion ſich den Zuſchlag vorbehält. 1 

Falkenberg, den 1. Juli 1858. 7510 
Die ſtänd. Chauſſeebau⸗Kommiſſion. 

Lange, i. A. 


Bekanntmachung. 

Der von mir auf den 12. Juli d. J. 
Nachmittags 2 Uhr anberaumte Termin 
zum meiſtbietenden Verkaufe des Landſaſſen⸗ 
gutes Sercha mit Grund wird hierdurch auf⸗ 


gehoben. 266 
örlitz, den 8. Juli 1858. [266] 
Der Juſtizrath und Notar Wildt. 


reitag den 


EN 


; 
BR 
a 
du 
8 


Von Morgenbeſſer's Rech 


1530 


nenbüchern nebſt Auflöſungen 


ſind nach dem neuen Gewichtsverhältniß umgearbeitete Ausgaben erſchienen. 


Breslau. 


Proklamg. 
Nothwendiger Verkauf. 

Die im Kreiſe Sagan gelegene Bauer⸗Nah⸗ 
rung Nr. 16 Schönbrunn, abgeſchätzt auf 9110 
Thaler 11 Sgr. 8 Pf. zufolge der, nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Tare, ſoll am 

15. Januar 1859 Vm. 10 uhr 
an ordentliber Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen wollen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Sagan, den 15. Juli 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das mit einem baaren Einkommen von 500 
Thalern verbundene Rektorat an hieſiger aus 
5 Klaſſen beſtehenden evangeliſchen Mädchen⸗ 
ſchule, wird mit dem erſten Oktober d. Jahres 
erledigt. 

Pro rectoratu geprüfte Kandidaten, die ſich 
um dieſelbe bewerben wollen, werden erſucht, 
dies bis Ende Juli zu thun, und dem Geſuch 
die Brüfungszeugnifie beizufügen. Der Termin 
zur Abhaltung einer Probe⸗Lektion, die auch 
den zu ertheilenden Unterricht im Franzöſiſchen 
und in den Real⸗Wiſſenſchaften umfaſſen wird, 

1 wird jedem der Herren Bewerber bekannt ge⸗ 
macht werden. 1803] 
15 Rawicz, den 5. Juli 1858. 

Der Magiftrat. 


Te Durch die Ueberſiedelung des Kaufmanns 
a Herrn Moritz Cohn von hier nach Breslau 
hat unſere Gemeinde eines der würdigſten ihrer 
5 Mitglieder verloren. 

Na Herr Cohn war in mehreren wohlthätigen 
A Vereinen Vorſtandsmitglied, durch eine Reihe 
von Jahren Vorſteher des Repräſentanten⸗Kol⸗ 
fegii und Beiſitzer der Schul⸗Kommiſſion, und 
hat in der Ausübung dieſer verſchiedenen Aem⸗ 
ter, ſo wie durch ſeine in mehreren aus 
> gehaltenen Vorträge ſich bedeutende Verdienſte 
aum unſere Gemeinde erworben, deren Intereſſe 
* er mit durchdringender Einſicht, vielſeitigen 
Kenntniſſen und feſtem Willen Be 
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2 verſtand. 

ho Unſere beſten Wünſche begleiten ihn. 

5 Der Korporations⸗Vorſtand 

4 der jüdiſchen Gemeinde zu Rawicz. 
I Bekanntmachung. 


N 


5 Am 12. Auguſt d. N ſollen in Katſcher, und 
am 17. Auguſt in Leobſchütz, die vom hieſigen 
Kreiſe zur Landwehr⸗Uebung zu geſtellenden 
0 S2 Pferde angekauft werden. Die Beſitzer 
ag art Pferde werden aufgefordert, dieſelben 
der kreisſtändiſchen Ankaufs⸗Kommiſſion an den 
bezeichneten Tagen Morgens um 8 Uhr vorzu⸗ 
| ren, wobei bemerkt wird, daß Pferde bis 12 
1 reiſe von 200 Thlr. angekauft werden ſollen. 
Leobſchütz, den 8. Juli 1858. [806] 
Der tgl. Geheime egierungs⸗ u. Landrath 
(gez.) Waagen. 


er Durch Verkauf iſt die hier errichtete Tabak⸗ 
und Cigarren⸗Fabrik an die Firma F. Göt⸗ 
ter u. Blöm übergegangen. Hierdurch ſind 
die in der bisherigen Stellung des Herrn F. 
Götter liegenden Vollmachten erloſchen. 

Goſſendorf bei Neumarkt, den 2. Juli 1858. 
[386] Das Dominium. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mei- 
ren Wohnſitz von Kozmin nach Krotoſchin 
verlegt habe, da mir hier beſſere Holzquellen in 
Arusſicht ſtehen. Indem ich zugleich bitte, das 
mir bisher geſchenkte Zutrauen auch in dieſem 
neuen Wohnorte angedeihen zu laſſen, bemerke 
ich noch, daß ich gute trockene Hölzer 
vorräthig habe und jede bei mir zu machende 
Beſtellung, namentlich auf Brau⸗, Brennerei⸗ 
und andere Fabrikgefäße nach Wunſch prompt 
und reel auszuführen ſuchen werde. [225] 

Krotoſchin, den 6. Juli 1858. 

Heinrich Dreyer, Böͤttchermeiſter. 


Mühlen⸗Verkauf. 


5 Eine großartige Mühle, beſtehend aus 
y 
I 


einer Mehlmühle mit 7 Gängen, 
2) einer Oelmühle mit 2 Gängen und 
neueſten Preſſen, 3) einer Schneidemühle, 
4) einer Lohmühle, 5) dazu gehörend noch 
eine Schleuſe, welche jährlich 1000 Thlr. 
nach Abzug der Unterhaltungskoſten Ueber⸗ 
ſchuß bringt, 6) ein großes Gaſthaus, 
7) ein großes Wohngebäude nebſt 40 Mor⸗ 
gen gutem Ackerland, mit allem lebenden 
und todten Inventarium, beabſichtigt der 
Beſitzer wegen herangerückten Alters ſo⸗ 
fort zu verkaufen, und zwar unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen, da dieſe Mühle 
eine der größten mit in der Provinz Preußen 
ii, und ſtets vollſtändiges, ſogar überflüf- 
ſiges Waſſer hat, zumal an der Chauſſee 
in einer belebten Kreisſtadt unweit Königs: 
berg ſich befindet, iſt nur zu erwähnen, 
daß großartige Geſchäfte ſchon gemacht; 
aber wenn Käufer tüchtiger Geſchäftsmann 
iſt (wenn auch nicht Müller), die Geſchäfte 
noch umfangreicher betrieben werden können. 
Kaufpreis 62,000 Thlr., Anzahlung nur 
10,000 Thlr. Käufer belieben in fran⸗ 
keurten Briefen ſich gefälligſt zu wenden an 
ki C. Huffke in Röjel, 
Provinz Preußen. 


273] 


f Oelmäßer nach Zollgewicht 


empfieblt R. Adler, Klemptner⸗Meiſter, Ring: 
und Schmiedebrücken⸗Ecke Nr. 1. 13515 


für evangeliſcht Gemeinden, 


Mit Genehmigung der Landes⸗ 


Breslau. 


lungen zu beziehen: 


Breslau. 


Unſer Möbel⸗, Spiegel⸗ 


befindet ſich 
Nr. 35. 


vom 
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Breslau, den 5. Juli 1858. 


ſicherung beſter und billigſter Bedienung: 


wie im Einzelnen billigſt: 


in feiner Qualität iſt wieder angekommen bei 
[243] 


Zweite Auflage. — S. 10 Sgr. i 
Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


In unterzeichneter Verlags⸗Buchhandlung iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 


Preis⸗ Tabellen 
nach dem neuen Landesgewicht, 


zum praktiſchen Gebrauch für den Detailverkauf, 
herausgegeben vom Vorſtande des kaufmänniſchen Vereins zu Breslau. 
Preis 12 Sgr. 
Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung 


Albrechtsſtraße. 


vis-à-vis Nr. 14. 


A. Simon u. Comp. 


Mein Tuch⸗Geſchäft 
befindet ſich jetzt Eliſabetſtraße Nr. 7 


(im weißen Adler.) 


. 
Orangen Bäumchen! 


meiſt Pomeranzen, hochſtämmige wie auch Zwergbäumchen mit vielen Früchten, für Glashäu⸗ 
fer und Zimmer paſſend, circa 60 Stück, Höhe 3 — 6 Fuß, empfiehlt zum Ankauf im 395% 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der 


beſonders in Schleſien. 


und Provinzial⸗Kirchen⸗Behörden. 


Anhang dazu 2 Sgr. 250] 


* 


(C. Zäſchmar). 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


u. Polſterwaaren⸗Lager, 


bisher a Nr. 14, 


1. Juli d. J. ab 


Nr. 35, 
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H. Kloſſe. 


Zum Wiederverkauf 


empfiehlt in großer Auswahl Lampen und lackirte Waaren unter Zu: 


[35] 
Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


A. Kliech, Kunſtgärtner in Brieg, Breslauer⸗Vorſtadt. 


Matjes⸗Hering 


Carl Fr. Keitſ Den 


— 


Die Breslauer Dampfi-Knochen- 
mehl- und Dünger-Fabrik 


Comptoir: Alte Taſchenſtraße Nr. 21, 


offerirt feinftes Knochenmehl, echten Peru⸗Guano, fo wie ihre ſeit einer Reihe 


von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reele unverfälſchte 


Garantie leiſtet. 


Qualität ſie 
257 


Blaues belgiſches Wagenfett, 


aus der Fabrik der Herren Opitz u. Haveland, kann ich allen meinen Kollegen 


ſo wie denjenigen, welche Bedarf davon haben, empfehlen. 


Daſſelbe hat ſich von allen 


Wagenfetten, welche ich bisher angewandt habe, ſowohl hinſichtlich der Qualität, als 


des Preiſes, am vorzüglichſten bewährt. 


Rother, Poſthalter in Breslau. 


Blaues belgiſches Wagenfett 


von ſchöner Qualität, offerirt in 


1, 2 und 4 Gebinden, a 5 bis 53 Thlr., 


die Dampf⸗Seifen⸗ u. Wagenfſett⸗Fabrik 


von Opitz & Haveland, 


[259] 


Verkaufslokal: Alte Taſchenſtraße Nr. 21. 


Mein Geſchäfts⸗Bureau befindet ſich 
Weidenſtraße Nr. 25, „Stadt Paris“, 
par terre. A. Geisler, 8 

[326] Juſtiz⸗Aktuar a. D. und Kommiſſionär. 


Ein militärfreier, unverheiratbeter Wirth: 
ſchaftsbeamter, welcher durch Verpachtung 
des Gutes in die Lage kommt, ſeine Stellung 
zu verändern, ſucht bei Aufweiſung guter At 
teſte, jetzt bald oder zu Michaelis unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen eine anderweitige Verſorgung. 
Darauf Reflektirende werden ergebenſt erſucht, 
ihre gütigen Offerten unter der Chiffre A. J. 
in die Expedition der Breslauer Zeitung ge⸗ 
langen zu laſſen. [269] 


Ein junger Mann, mit den beiten Empfeh⸗ 
lungen verſehen, ſucht als Mechuungsfüh: 
rer, Verwalter oder Aufſeher ein valdi⸗ 
ges Unterkommen. Die darauf Reflektirenden 
wollen gefälligſt ihre Offerten unter der Chiffre 
J. W. Nr. 270 poste restante Schweidnitz 
adreſſiren. [267] 


Ein ſeit 1840 im königl. Dienſt ſich befind⸗ 
licher Bergbeamter (Fahrſteiger), der 1 75 
Zeit gereiſt, mit Stein- u. Braunkohlen⸗, Eiſen⸗ 
und Zink⸗Bergbau, im Marktſcheide und Ma⸗ 
ſchinenweſen vollſtänd g vertraut ift, auch ſchon 
einem Privatwerke ſelbſtſtändig vorgeſtanden 
hat, ſucht unter reelen Bedingungen in Privat⸗ 
dienſt (etw. als Fahrer oder Oberſteiger) über⸗ 
zutreten. Fr. Offerten sub J. R. befördert die 
Expedition dieſer Zeitung. [270] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


par terre rechts. 


Allein ſtehende Damen, hier oder auswärts 
welchen an dem uneigennützigen Beiſtande eines 
unverh., vielſeitig gebildeten und ſtreng rechtli⸗ 
chen Mannes in Beziehung auf Vermögens: 
und Hausſtandsverhältniſſe, gelegen ſein dürfte, 
wollen im Vertrauen auf Diskretion ihre Adreſſe 
(gefällige Aufträge reſp. Wünſche enthaltend) 
unter Chiffre A. II. R. poste restante Bres⸗ 
lau gewogentlichſt abgeben. [395] 


Ein anſtändiges gebildetes Mädchen aus 
einer Provinzialj⸗Stadt wünſcht am hieſigen 
Platze als Kammer⸗Jungfer oder Ladenmäd⸗ 
chen placirt zu werden. 2 > 

Gefällige Offerten erbitte mir unter Chiffre 
G. P. poste restante Breslau. [394] 


| onnen. 7 
Zwei Bonnen, geborene Franzöſinnen 
oder Schweizerinnen, erhalten zur Erzie⸗ 
hung der Kinder bei angeſehenen Herr⸗ 
ſchaften auf dem Lande recht gute An⸗ 
stellungen. [272] 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Eine Dame, welche längere Zeit in Frank⸗ 
reich geweilt, um ſich in der Muſik zu vervoll⸗ 
kommnen, iſt geſonnen, gründlichen Flügel⸗ 
Unterricht Kindern von 6 bis 11 Jahren im 
Hauſe zu ertheilen. Näheres Mühlgaſſe Geer 
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Graß, Barth u. Co., Verlags: Buchhandlung (C. Zäſchmar). 


Geſangbuch 


In verſchiedene reinliche Laden⸗Ge⸗] Lütticher Doppel-Flinten 
ſchäfte Berlins, jo wie auch außer- Schrootbeutel und Flaſ 2 0 
halb, können junge Damen als Ver⸗ 

käuferinnen ꝛc. vortheilhaft placirt 
werden durch Rug. Götſch in Ber⸗ 
lin, Alte⸗Jakobſtr. Nr. 17. — Briefe 
franco. [261] 

Papageien 


in der größten Auswahl, zahm und 
ſprechend, ausländiſche Vögel, echte 
grüne Kanarienvögel und ein grauer 
Papagei, der auf Kommando ſpricht, 
ſind billig zu verkaufen bei 

; Widero, Ritterplatz Nr. 10, 
[390] im Spezerei⸗Gewölbe. 


Vom zweiten Schnitt ſchönſter 


Gardeſer Citronen, 
uglieſer „ 
emneſer „ 

Puglieſer Apfelſinen 


empfiehlt in Original⸗Kiſten, jo wie einzeln 
billigſt: 5 [385] 
P. Verderber, Ring 24. 
im Kreiſe Trebnitz, 1 Meile von der Chauſſee, 
von circa 900 Morgen Acker, im beſten Zuſtande, 
iſt mit 20,000 Thlr. Anzahlung zu kaufen. Zu 
erfragen Albrechtsſtraße Nr. 5, eine Stiege. 


Botaniſirtrommeln, 
Gartenſpritzen, 
Waſſer⸗Eimer 


ſind wieder vorräthig, und offerirt billigſt: 
[260] J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Allen Gebirgsreiſenden 


empfiehlt, bei Verſicherung der billigſten Preiſe, 
Unterzeichneter ſeinen wohl eingerichteten 


Gaſthof zum gold. Schwerdt, 


mit dem ergebenen Bemerken, daß für jedes 

Comfortable ſtets beſtens geſorgt ſein wird. 
Hirſchberg, im Juli 1858. 268 
Peſchke. 


Eine Pe eee verbunden 


mit einem Kolonial⸗Waaren und Deſtil⸗ 
lationsgeſchäſt, in einer Provinzialſtadt, 
iſt Familienverhältniſſe halber zu verkau⸗ 


ki Jagdtaſchen, 
Flaſchen halt Lager: 

B. Deſſauer, 
Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ĩHandlung. 
Ratibor, im Juli 1858. 727 


Verkauf oder Verpachtung. 

Wegen Entfernung von dem Wohnorte 
als auch Kränklichkeit des Veſitzers, iſt 
ein Gut in Oberſchleſien, eine Meile von 
der Ciſenbahn, enthaltend 400 Morgen 
mit Einſchluß von 70 Morgen guter Wee⸗ 
ſen, mit der vollen Ernte zu verkaufen 
oder aber zur balvisen Uebernahme zu 
verpachten. Auskunft hierüber wird in 
Breslau, Reuſcheſtraße 37, erſte Etage, 
ertheilt. Be. : 
Breslau, im Juli 1858. 
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Eine Konditorei, 


welche ſeit 5 Jahren unter der Firma Albert 
Borkenhagen in Swinemünde (Badeort) 
u. beſteht, ſoll unter ſehr vortheilhaften 
edingungen gegen baare Anzahlung ſofort 
verkauft werden. [232] 


Ein Quartier von 3 Stuben, Küche und 
Entree, ſo wie ein Quartier von 2 Stuben, 
Küche und Entree ſind zu Michaeli zu beziehen. 
Das Nähere zu erfragen beim Haushälter 
Dreyer, Magazinſtraße im Louiſenhof Bor 


Nikolaivorſtadt. 

Ring 49 iſt eine Wohnung im erſten Stock 
zu vermiethen und Michaelis zu beziehen, und 
eine Wohnung im dritten Stock zu Weihnachten 
zu vermiethen. = [382] 

Eine jehr bequem arrondirte Wohnung von 
3 ſchönen Zimmern mit Kabinet, Entree, Koch⸗ 
ſtube, Speiſekammer ꝛc. in 1. Etage, ift zu wer: 
mietben: Kupferſchmiedeſtraße 26. 1380 


Hein's Hoöte 


garni (elegant), 
Tauenzienplatz A, 


Breslau. 1271 


Fellgiebel’s Gasthof [3] 
zum ſchwarzen Roß in Waldenburg, 
wird allen Reiſenden empfohlen. 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.) 
* 9. Juli 18588. 
eine, 


mittle, ord. Waare. 


fen, oder zu vermiethen. Das Nähere Weizen, weißer 88— 92 85° un 
wird mitzutheilen die Güte haben Herr dio gelber 86 — 89 82 280 . 
D. London in Breslau, Nikolaiſtr. 27, ] Roggen. 56— 57 55 53-54 „ 
im Helm. Gere. . . 52— 53 51 4950 „ 
— . Hafer . . 48— 49 47 45—46 „ 
Auf ein kaum zum ſechſten Theile feines) Erbſen .. 74— 78 7 62—66 „ 
Werthes, nur mit Landſchaft belaſtetes Gut, Winterrübſen 136—140 130 PER pen 


werden 22,000 Thaler, die ungefähr die | Kartoffel⸗Spiritus 8% Thlr. bez. 


Hälfte der vorſtehenden Schuld ausmachen wür⸗ 


1 al einen . von 0 5 2 9 8. u. 9. Juli Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2u. 
eſucht. Frankirte Adreſſen sub O. R. beför⸗ 10% 27 i 27e ne 
bert die Expedition dieſer Zeitung. [223] en 9 2 152 9 1 x 2740 
1200 Thlr. Thaupunkt + 96 ＋ 10,5 + 121 
werden gegen hypothekariſche Sicherheit zum] Dunſtſattigung ElpCt. SipCt. gopet. 
Quartal Michaeli d. J. geſucht. Näheres bei] Wind O N 
Herrn Uhrmacher J. Zwadlo, Albrechts⸗] Wetter heiter bedeckt Regen trübe 
ſtraße Nr. 38. [355] Wärme der Oder + 15,8 


7 y y adp // /  amar zum veruruen 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
oberschl. Schell U. Murg. ee oppelnſe U. Med 
9 Uhr Ab. 12 U. 10 M. Yppein u. 55 
b | bund üben . ien Morgens an gg Ds 


1 Uhr Nach. 
8 U. 7M. Ab. 


Abg. nach 

Ant. von 90 . 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit 

Abg. 

Int, 


' ; 7 Uhr 25 M. Mrg., 5 Uhr Nachm. 
. } Posen. Stettin. { Uhr Il. Dia 10 br 15 N. lb { Lissa 
Abg. na gu. 20 M. Ab. 7 Uhr Mg., 5% Uhr Ab. 
f. dan Berlin. Schnelsüge ( 60 Ahr Dig. Brensüge (9% Ute dig, 7 Ute Al 
Abg. j 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U, 30 Min. Abends. 

Ant —— } Freiburg. { 8 U. 20 Min. Mors 3 U. 3 Min. Mitt, 9 U. 30 Min, Ab. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und ‚Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Reichenbach 5 U. 20 M. Mg, 12 u. Mitt., 6 U. 30 M. Ab, 
Von Reichenbach nach Liegnitz 5 U. 50 M. Mg, 12 U. 3 M. Mitt, 7 U. Ab. 


Breslauer Börse vom 9. Juli 1858, Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pfäb. Lit. B. 4 97% B. Lud w. Bezbach. f — 
Papiergeld, ‚ dito dito 3%] — Mecklenburger. 4 — 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 4 93% B. | Neisse-Brieger . 4 63 6. 
Friedrichsd’or... — Posener dito. . 4 91% 6. Narschl.-Mark. 4 — 
Louisd or. 103% C. Sebl. Pr. Obl. 42010 B. dito Prior. . 4 — 
Poln. Bank-Bill. 90% B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 97% B. Poln. Pfandbr...|4 | 88% B. Oberschl. Lit. A. (0137 J C. 
Preussische Fonds. dito neue Em. 488% B. dito Lit. B. 3127 7 G. 
Freiw. St tf 1101 B. ‚Pin. Schatz-Obl. 4 — dito Lit. C.13141137% b. 
Pr,-Anleihe 185047 101 B dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4 88% B. 
dito 185204 % “I à 500 Fl. 4 — dio dito 3 76% B. 
dito 185447 101B. dito à 200 Fl. — | dito dito 45/966. 
dito 18504 101 B. Kurh. Präm.-Sch. kheinische 4 = 
Präm.-Anl. 1354,3% [115% B. &40 Thlr. — kosel-Oderberg., 4 50 G. 
St.-Schuld.-Sch. 3% | 83% 6. ||Krak.-Ob.-Oblig.4 79% B. dito Prior.-Obl. 4 — 
Bresl. St-0bl. 4% — |Oester.Nat-Anlı5 | 8 b. de dit % — 
dito dito 4% — pvollgezahlte Eisenbahn-Aotien.| dito Stamm. 5 = 
Posener Pfundb. 4 9% B. Berlin-Hamburg 4 il Minerva H 72 B. 
dito Pfandb; 3% 55 Freiburger „ul 9176 Schles. Bank .. 79 5 6. 
dito Kreditsch. B. dito III. Em... 2 6. 
Schles. Pfandbr. A |; dito Prior.-Obl.'4 86% B. es era par 
a 100 Rıhlr. 13%4| 87% B. |Köln-Mindener 3% — | and Quittungsbogen. 
Schl. Pfdb. Lit. A4 | 95%, B. Fr.-Wih.-Nordb. 4 — Rhein-Nahebahnſ4 — 
Schl.Rust.-Pfdb.|4 95% B. "Glogau-Saganer.4 | — Oppeln-Taruow. 4 60% B. 


Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 141% B. Hamburg kurze Sicht 150% B. dito 
2 Monat 149 6. London 3 Monat 6. 18% G. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
79% G. Wien 2 Monat 96% G. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ls: 


